
die Sicherheits⸗ und Abrüſtungsfrage fort. Er genügt damit 

ledialich einer Formalität, denn praktiſchen Wert haben die 

jetzt noch zu erwartenden Reden kaum noch, weil das Ergeb⸗ 

nis der Geueraldebatte ſeit Sonnabend entſchieden iſt und in 

der von der Vollverſammlung einſtimmig angenommenen 

engliſch⸗franzöſiſchen Entſchließung zum Ausdruck kommt. 

Dieſe Reſolution überläßt die poſitive Erörterung des ſchwie⸗ 

rigen Problems der Abrüſtung und Sicherheit vorläufig ein⸗ 

zelnen Kymmiſſtionen. ů 
Es gibt natürlich überall Peſſimiſten, die den Abſchluß der 
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Montag, den 8. September 1924 

  

Das Ergebnis von Genf. 
Der Völkerbund ſetzt am Montag die Generaldebatte über 

Sonnabendſitzung des Völkerbundes als ein beſſeres Begräb⸗ 

nis ber zur Debatte ſtehenden Probleme betrachten. Wir 

ſind nicht dieſer Auffaſſung, obwohl darüber kein Zweifel 

beſtehen kann, daß die Entſchließzung zunächſt gefaßt wurde, 

um den beſtehenden Schwierigkeiten auf der Vollkonferenz 

aus dem Wege zu gehen, ohne die Löſung der zur Erörterung 

ſtehenden Fragen aber aufzugeben. Uebrigens wird in der 

Entſchließung ganz offen zugegeben, daß in Genf Meinungs⸗ 

verſchiedenheiten beſtehen und die Kommiſſionen den Verſuch 
machen ſollen, die Verſchiedenartigkeit der beſtehenden Auf⸗ 

faſſungen zu „verſöhnen“. Aber all dieſe Tatſachen geſtatten 

nicht, jetzt phne weiteres über den Völkerbund den Stab zu 

brechen und ihn als unfähig für die Löſung ſchwieriger 

Probleme zu bezeichnen. U. E. iſt es nicht verwunderlich, 
wenn über die Frage der Abrüſtung und Sicherheit ſich in 

Genf keine einheitliche Auffaffung zeigte, und wir ſind ebenſo⸗ 

wenig beſtürzt darüber, daß es nicht gelungen iſt, die be⸗ 

ſtehenden Auffaſſungen auf einer Linie zu vereinigen. Gerade 

die in Genf debattierten Fragen ſind viel zu komplißiert, als 

daß ſie von heute auf morgen gelöſt werden können. Ihre 

Regelung iſt ſchon deshalb ſchwierig, weil jedes Land je nach 
ſeiner Lage und ſeinen Grenznachbarn ſpeßialiſierte Wünſche 
hat, die alle gehört und wenn möglich berückſichtigt werden 

müſſen. Es iſt z. B. für Macdonald, den Vertreter des eng⸗ 

liſchen Weltreiches, viel leichter, einer Löſung über die Ab⸗ 

rüſtung zuzuſtimmen, wie das für Herriot als Vertreter 

einer Kontinentalmacht der Fall iſt. Infolgedeffen war u. E. 

pon vornherein zu erwarten, daß die einzelnen Fragen be⸗ 

ſtimmten Kommiſßonen zur Beratung überwieſfen wurden. 

Der Vollverſammlung war unter dieſen Umſtänden vorläufig 

nur die Aufgabe geſtellt, die Arbeiten der Kommiiſionen zu 

umgrenzen. Das iſt geichehen. Macdconald und Herrivt 

konnten deshalb am Sonnabend in der Ueberzeugung aß⸗ 
reiſen, daß ſte dem Ziel ihrer Friedenspolitik ein großes 

Stück näher gekommen ſind, indem ſie zunächſt fämtliche im 

Völkerbund vertretenen Mächte auf ihre Entichliesung ver⸗ 

einigten, deren Sinn iſt, „die Solidarität und die Sicherheit 
der Völker zu feſtigen, indem auf friedlichem Wege alle 
Streitigkeiten gelöſt werden“. 

Borläufig ſcheint es leider, daß dieſes große Werk der 
Völkerrerjöhnung ohne Teilnahme Deutſchlands eine Löſung 

erfahren ſoll. Es ſcheint ſo, obwohl insbetondere der eng⸗ 
liſche Miniſterpräſident der Reichsregierung die Hand zum 
Eintritt geboten hai, ohne daß die deutſchen Miniſter auf dieſe 
doppelte Aufforderung bisher etwas zu erwidern wußten. 

Bor allem hat offenbar Herr Streſemann wenig Neigung, ſich 
jeine Urlaubsfreuden in Nordernen von Genf aus ſtören zu 

laffen. Bleibt er bei dieſer Auffaffung, dann wird Deutſch⸗ 
land auch in diejem Jabre noch nicht in den Völkerbund auk⸗ 
genommen werden; denn es iſt ganz ausgeichloßen, daß die 

Alliierten felbſt einen Antrag auf den Eintritt des Deutſchen 

Reiches in den Völkerbund ſtellen. S⸗ in es noch nicht! 
Deutſchland wird ſich alſo entweder ſelbit urn die Mitglied⸗ 
jchaft bemühen müffen. wenn ſeine Aufnahme in den Bund 
dér Völker noch in dieſem Jahre erfolgen ſoll, oder aber es 
macht in den nächſten Jahren unter dem Truck der politiſchen 

Tatſachen ohne weiteres von ſelbſt jenen Schritt, der zwölf 
Monate früher aus Kurzſichtigkeit vermieden wurde. In⸗ 
zwiſchen darf daun das arme deutſche Volk Erfahrungen 

darüber ſammeln, wie zweckmäßig es insbefondere mit Rück⸗ 
ſicht auf das Reparaitonsproblem geweſen wäre, wenn 
Deutſchland micht nur mit den Nationen der Welt frühzeitig 

Fühlang genommen, ſondern auch die Tribüne des Völker⸗ 
bundes zur Propaganda und Erklärung über die tatfächliche 
Lage unferes Landes beuutzt hätte. 

Aber was hilft 3! Im kommenden Monat follen die Ber⸗ 
handlungen über die Umbilbung der Regierung beginnen, 
und da kann man verſtehen, wenn der Herr Keichsaußen⸗ 
miniſter gegenwärtig andere Surgen hat, als den Eintriti 

Deniſcklauds in den Völkerbunb. Strefemanm ſchielt bekannt⸗ 
lich fehr nach den Dentſchnationalen hinüber und kündete 

ihnen zuliebe den Proteſt Deutſchlands gegen die Kriegs⸗ 
ſchulderklärung au. Gott ſei Dank iſt die angekündigte Note 
enigegen den Gerüchten in Geuf und Paris bisher nicht 
notifiztert worden. Sie befindet ſich noch unter den Akten des 
Auswärtigen Amts. Aber die Tatſache, daß leßdiglich dꝛe 
Ankündigung eine große Erregung im Anskande ver⸗ 
Urfacht hat, läßt erkennen. wohin es führen muß. wenn man 
im Deutſchland dazu übergehen wollte, deutſchnatinnale 
Politik zu treiben. Dieſe Politik kann Deutſchland nur ir 
den Abgrund fübren. Das deutſche Volk aber wünſcht den 
Wiederaufftieg, die Solitik der Vernunft, und darf von der 
Regterung mit gutem Recht verlangen, daß tſte alles unter⸗ 

läßt, was einer derartigen Politik im Sege Feht, aber auch 
alles tut, was ſie fördern kann. Van bieem Gefichisgunkt 
aus iſt nur zu wünſchen, daß die Prsasichrtdavte it Auiß⸗ 

      

  

wärtigen Amt noch lange unter den Akten liegen bleibt und 

dort vergilbt, daß andererſeits aber endlich dem Ergebnis 
der 5. Völkerbundstagung Rechnung getragen wird. 

* 

Unheilvolle Wirkung der Streſemann'ſchen 
Kriegsſchuld⸗Kundgebung. 

Die Pariſer Sonnabend⸗Zeitungen veröffentlichen in 
großer Aufmachung folgende Mitteilung aus Genf: 

„Die Premierminiſter von Frankreich, England und Bel⸗ 

gien haben vom Reichskanzler Marx einen Brief erhalten, 

in dem der Reichskanzler zu erkennen gibt, daß er länger 

mit der Veröffentlichung der Proklamation der Reichsregie⸗ 

rung, in der feierlich die Verantwortung Deutſchlands am 

Kriege zurückgewieſen wird, nicht warten werde. Der Reichs⸗ 
kanzler hat dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten geſchrieben, 

daß er während der Konferenz von London die Veröffent⸗ 

lichung dieſes Dokumentes verzögert habe, die damals bereits 

beſchloſſen war, die man aber zurückſtellte, um die in London 

in Gang befindlichen Verhandlungen nicht zu erſchweren. Der 

Reichskanzler fügt in ſeinem Brief hinzu, daß die Veröffent⸗ 

lichung keinerlei Veränderung in der Politik des Reiches 
hinſichtlich der in London übernommenen und unterſchriebenen 

Verpflichtungen mit ſich bringe. Herriot hat, ſobald er von 

dieſem Brief Kenntnis genommen hatte, den franzöſiſchen 

Botſchafter in Berlin angewieſen, ſofort der Reichsregierung 

mitzuteilen, welch ſchlechten Eindruck dieſer Brief gemacht 

habe, und daß auch heute die Veröffentlichung keinen günſtigen 

Eindruck machen werde. Weiter ſolli er der Reichsregierung 

alle Vorbehalte der franzöſiſchen Regierung hinſichtlich der 

möglichen Folgen dieſer Veröffentlichung mitteilen.“ 

* 

Seit Freitag abend lag über den Genjer Verhandlungen 

eine dunkle Wolke. In dem Augenblick, wo durch die Rede 

Macdonalds der beſchlennigten Aufnahme Deutſchlands in 
den Völkerbund die Wege geebnet werden ſollten und auch 
Frankreich zu verſtehen gegeben hatte, daß es keinerlei 
Schwierigkeiten dem entgegenfetzen würde, gerade da platzie 
die Nachricht, daß die Ueberreichung einer Kriegsunſchuld⸗ 

erklärung durch die Reichsregierung bevorſtehe, herein. 
Inerſt wurde dieſe Nachricht nur in den höchſten Kreiſen 

der franzöſiſchen und der engliſchen Regierung bekannt. Sie 

ſickerte aber immer weiter durch und erregate überall boden⸗ 
loſes Erſtaunen und Entſetzen. Das erſte Wort einer fübren⸗ 
den franzöſiſchen Perſönlichkeit war, wenn das deutſche Aus⸗ 

wärtige Amt im Solde der franzöſiichen Nationaliſten ſtehen 

würde, könnte es nicht anders handeln. Nicht geringer war 
die Empörung der Engländer. Henderjon hatte ſich für die 
Sonnabend⸗Sitzung zum Wort gemeldet, um den Eintritt 

Deutſchlands in den Völkerbund im Sinne Macdonalds und 
im Einverſtändnis mit Herriot zu befürworten. Als aber 

die deulſche Abſicht bekannt wurde, ließ er ſich ſofort von der 

Rednerliſte ſtreichen. Eine der höchſten Perſönlichkeiten der 

britiſchen Delegation erklärte: Benn Deutjſchland das tut, 
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dann iſt eben alles kaputt! Ein belgiſcher Deligerter, der ein 
bekannter Freund Deutſchlands iſt, meinte ironiſch: Wenn 
ſich Deutſchland ganz mit Ruhm bedecken will, dann darf es 
auch ja nicht verſäumen, dieſe Unſchuldserklärung auch in 
Brüſſel zu notifizieren. Sie wird dort ganz beſonderem 
Verſtändnis begegnen. 

Die eifrigſten Freunde des deutſchen Volkes haben im 
Laufe des Sonnabendnachmittags auf eigene Fauſt tlele⸗ 
graphiſch an die höchſten Stellen in Dentſchland ſich gewandt 
mit der dringenden Bitte, dieſen kataſtrophalen Schritt nichi 
zu unternehmen, z. B. Nanſen und Branting. Schließlich ha! 
auch Macdonald die Reichsregierung ielegraphiſch in letzter 

Stunde gewarnt, dieſe Dummheit zu begehen. 
Beſonders empört iſt man allgemein darüber, daß der 

Schritt der Reichsregierung nicht etwa aus der eigenen 
Ueberzeugung des Reichskanzlers Marx erfolgt iſt, den man 
für zu klug und ſo loyal hält, um eine ſolche Dummheit zu 
begehen. Deutſchlands Lage war geſtern eine überaus 
günſtige. Eine baldige und freundliche Aufnahme in den 

Völkerbund ſtand ihm offen. Es iſt Herrn Streſemann ge⸗ 
lungen, die ganze Atmoſphäre wieder zu verderben, nur um 

ſich bei den Deutſchnationalen unter einer kommenden Bür⸗ 
gerblock⸗Regierung beliebt zu machen. Wie lange wird ſick 
das deutſche Volk dieſe Art von Außenpolitik und dieſen 

Reichstag, der die Quelle alles Uebels iſt, noch geſalen 

laſſen? 

Herriots Bedenken. 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident erklärte kurz vor ſeiner 

Abreiſe dem Geuſer Korreſpondenten des „Soz. Parlamenks⸗ 
dienſt“, der ihn um eine Unterredung erſuchte: Sie wiſſen, 

daß ich in London mich ausdrücklich im Sinne des Friedens 
bemühr habe, aber, ganz offen geſagt, die Nachricht, die durch 
die Preſſe verbreitet worden iſt, wonach Deutſchland eine 
Note an die Resierungen über die Kriegsſchuldfrage ab⸗ 

geſandt habe, verſetzt mich in die Unmöglichkeit, irgend⸗ 

eine Erklärung in dieſem Augenblick abzugeben. 
Ich kann nicht begreifen, wie in demſelben Augenblick, wo 
wir verfuchen, für die Zukunft den Frieden zu organiſieren, 
mitten in der Tagung des Völkerbundes die Reichsregierung 
überhaupt ſich mit dem Gedanken befaßt, eine ſolche Note los⸗ 

zulafſen. 

Rückreiſe Mardonalds und Herriots. 
Macdonald und Herriot reiſten Sonnabend um 9.40 Uhr 

nach Paris. Auf dem Bahnhof waren die meiſten Delegatio 
führer der Völkerbundsverſammlung und zahlreiche Preſüe⸗ 
vertreter erjchienen. Die beiden Miniſterpräſidenten unter⸗ 
hielten ſich noch lange mit den Delegierten und Jourualiſten 
Und erklärten wiede tihre Befriedigung über den Verlauf 
der Verhandlungen. Macdonald fährt über Paris nach Lon⸗ 
don weiter, während Herriot ſichen Meaurx begibt, um an 
der Jahresfeier der Marneſchlacht teilszunehmen. 

Macdonald iſt inzwiſchen in London eingetroffen. 

In einem Interviem äußerte er: Die Grundlagen ſür 

den zukünftigen Frieden der Welt ſind aut geleat morden. 

Wir alle haben mit Ernſt und mit Einmütigleit hinſichtlich 
Zieles uns bemüht. um die Greuel des Krieges zu ver⸗ 

welchem die Welt artrieben merden würde, wenn 
ndnis, Eife ien und Rüſtungen weiter be⸗ 

nuten. 

   

    

      

     

  

         

      

     

    

   

  

  

  

Die Genfer Friedensreſolution. 
Die Sonnabend⸗Nachmittagsſizung des Völkerbundes 

führte zu einer großen Ueberraſchung. Präſident Motta 

uUnterbrach die Reihenfolge der eingeichriebenen Redner und 

teilte mit, daß die engliſche und franzöfiſche Delegation eine 

gemeinſame Entſchließung auf den Tiſch des Hauſes 

niedergelegt haben. Die Entſchließung beabjichtige, aus den 

großen Debatten diejer Tage die Schlußſolgerungen zu 

ziehen. Die gemeinſame Erklärung hat jolgenden Wortlaut: 

„Die Verſammlung nimmt von den Erklärnngen der 

vertretenen Regierungen Kenntnis. Sie erblickt in ihnen 

mit Genugtuung die Grundlagen einer Verſtändigung zur 

Aufrechterhaltung eines endgültigen Friedens. Um die 

Meinungsverſchiedenheiten, die zwiſchen den verſchiedenen, 

hier ansgeſprochenen Geſichtspunkten weiterbeſtehen, mit⸗ 

einauder zu verjöhnen und, wenn dies geicheben iſt, iu mög 
lichſt ſchneller Friſt durch den Bölkerbund eine internatio⸗ 

nale Konferenz über die Abrüſtungsfrage einberuſen zu 

können, beſchließt die Verſammlung ſolgendes: 1. Der 

dritte Ausſchuß wird damit beauftragt, die Dokumente über 
die Frage der Sicherheit und die Beſchränkung der Rüftun⸗ 
gen zu prüfen. Das ſoll geichehen vor allem unter Berück⸗ 
fichtigung der Bemerkungen der verjchiedenen Regierungen 

über den Plan eines Vertrages zur gegenfeitigen Hilje⸗ 

leiſtung (Garantiepakt), der infolge der Reirlurion 14 der 

dritten Berſammlung ausgearbeitet wurde, und unter Be⸗ 
achtung der anderen ſeit der Veröffentlichung des Ver⸗ 
tragsprojekts vorbereiteten und dem Völkerbundsiekreta⸗ 

riat übermittelten Pläne. Die dritte Kommiifion ſoll fer⸗ 

ner die Verpflichtungen prüſen, die der Völkerbandspart 

bimfichtlich der Sicherbeitsgarantien enthält und die im 
Falle eines Schiedsverſahrens oder einer Rüſtumgs⸗ 
deſchränkung notwendig werden könnten. 2. Tie erſie 

Kommiffion iſt beauftragt, a) die Artikel des Völkerbunds⸗ 

vektes über die Kegelung von Streitlakeiten im Hinblick 
auf ekwaige Abänderungen zu unterſucher; d) zu vrülien, 

innexhalb welcher E. die Beittrmneen des Ar⸗ 

7 — 

tikels 36 S8 2 der Savung des internationalen erichishoſes 

zum Zweck der Erleichterung einer Annahme diejer Klauſel 

präszifiert werden können. Das Ziel ſoll ſein, die Soli⸗ 

darität und die Sicherheit der Völker der Welt zu feſtigen 

indem auf friedlichem Wege alle Streitigkeiten, die zwi⸗ 

jchen den Staaten eniſtehen könnten, gelöſt werden.“ 

Macdonald, der als der eigentliche Veriafſer der gemein⸗ 

jamen Erklärung betrachtet wird, nahm nuch der Bekannt⸗ 

gabe der Entſchließung nochmals das Wort zu einer furzer 

Rede, in deren Verlauf er die Eniſchließung zergliederte und 

ſie mit den Argumenten, d'e er bereits in jeiner Rede be⸗ 

nutzte, begründeie. Er ſchloß mit den Worten: „Mein Freund 

Herriot und ich gehen in der Regel auf derſelben Straße 

auf verſchiedenen Seiten. Aber unſere Bege und Ziele ſind 

dieſelben. Wir werden unſeren Weg jetzt Arm in Arm in 

der Mitie der Straße fortietzen. (Stürmiſcher Beiſall.) 

Dann ſprach Herrot: Die Note, die wir Ihnen vorlegen. 

iſt nur oie Zuſammenfafung des allgemein Wefſorderten. Wir 

fehen vor der Entſcheidung der ſchwerſten Siunde des 

Völkerbundes. Es handelt ſich für jeden Staat darum, einen 

Teil ſeiner Autorität aufzugeben, um den Gedanken der 

internationalen Solidarität zu verwirklichen. Bei Begiun 

unierer Beralungen ſtanden wir vor dem toten Punkt. den 

wir jetzt, wie ich hoffe, in einigen Minnten überwunden baben 

werden. Um ein ſo wichtiges Werk zu verwirklichen, bedurite 

es nicht nur geiſtiger Kräſte, es bedurite eines ungeheuren 

Glaubens, des ſtärktten Vertrauens. Wir alle ſind von Der 

ſeſten Ueberzeugung bejeelt, daß wir benie einen Schritt der 

internationalen Zuſammenarbeit vollöogen haben. Das ge⸗ 

jchab durch das, was das Symbol unſerer Zukunftsarbeit ſein 

ü ſoll, durch das ebrliche Zuiammenwirken aller. Geſtatten 

Sie mir, daß ich Ahnen dafür danke. 

Die. Serianortünn bereitete Herriot und Macdenald. der 

den greijen Leyn Baurgesis zu ſeinem Platze führte, füür⸗ 

iiche Ovationen. ů——— 
D. Dorgeieb'e Merolulion worde einnimmig angenemmen. 
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Proletariſche Bildungsarbeit. 
Seitgedanken aus dem Referat des Genoſſen Engelbert 

Graf anläßlich der Leipaiger Kulturwoche. 

Bildung von Menſchen heißt organiſche Entwicklung ibrer 

Fähigkeiten im Rahmen ihres geſellſchaftlichen Lebens⸗ 

raumes. Der geſellſchaftliche Lebensraum kann durch poli⸗ 

tiſche Grenzpfähle und Schlagbäume, durch prachliche und 
kulturelle Grenzen abgeſteckt ſein. Folgenſchwec aber inner⸗ 
balb der großen Kultureinheiten ſind die Fugen, die in den 
Vertikalen die Menſchenſchichten — früher Kaſten und 
Stände, heute die Klaſſen —., voneinander treunen. Men⸗ 
ichenſchichtung iſt Menſchenſchickſal. — ů 

Bede Bildungsarbeit hat daher als erſtes und als drin⸗ 
gendſtes Ziel die Einfügung der Perſönlichkeit in die Ge⸗ 

dankenwelt und in den gegenwärtigen und den künitigen 

Aufgabenkreis der Klaßſe. Durch das Schlagwort „Allge⸗ 
meine Bildung“ darf ſich das Proletariat nicht täuſchen und 
ablenken lafſen. Jede Bildung iſt zunächſt Klafenbildung. 

Proletariſche Bilbungsarbeit bedeutet daber Erziehung 

des Proletariats zur Erfüllung ſeiner biſtoriſchen Aufgabe. 
Dieſe Aufgabe lient in der Gegenwart im Klaſenkampf, für 
die Zukunſt im ſozialiſtiſchen Aufbau und in der Lebert 
dung der Klafen. Das muß das Leitmotiv für iede ſos 
liſtiſche Bildungsarbeit ſein. 

IUnſere Bildungsarbeit hat nicht zum Ziel, den Arbeiter 
zu lehren, wie er ſeine freie Zeit in menſcheuwürdiger 

Weife anwenden kann, oder jedem zu ermöglichen, ſeine 
Spezialtalente und Liebbabereien auszubilden oder mit ab⸗ 
jeitigen Winensbrocken phariſäerhafte Salbgebildete zu 

züchten. 
Ausgangspunkt muß ſein: was brauchen dic Proletarier 

als Ungeſtaltete von heuie, als Geſtalter des Morgen zum 
Aufſtieg ihrer Klale? Im Mittelpunkt proletariſcher Bil⸗ 
dungsarbeit teht demgemäß als Ziel der volitiſch denkende 
und politiſch tätiae Prolctarier, der über ſeinen verſön⸗ 
lichen Intereſſenkreis binaus an der Neugrſtaltung der 
menſchlichen Geſellſchaft mitwirkt. 

Dann wird Bildung weit über den engen und einengen⸗ 
den Rahmen einer bloßen Siffensvermitilung — und ſei 
das Wißſen noch ſo reich und noch jo wertvoll — binaus⸗ 
gehen. Daun wird zur Didaktit (Unterrichtung. D. K.) 
eine planmäßige prolctariſchc Pädagogik treten, die alle 
Alterskreiſe vv ind bis zum Erwachſenen umfabt und die 
nicht allein ei in ciner Bildung des Verſtandes gip⸗ 
felt, jondern in gleicher Seiſe eine Kulmur des Gerühls und 
eine Kultur des Willens zum Ziel bat. ö 

In Aubetracht der nagebenren Aufaabe vroletariſcher 
Bilönngsarbeit, gleichzeitig aber auch der mangelbaften 
Vorbildung des Proletariers und der fnannen Freizeit, dice 
der Daſeinskamof ihm läßl. darf die Vildnnasarbeit der 
vryletariſchen Organiſationen nicht den Wünichen und dem 
Tagesgeichmack der Mane oder der einzelnen nachgeben — 
ñie würde ſich ſonſt allzu ichr verzetieſn: ſir mum̃ ſich viel⸗ 
mehr auf dieienigen Gcbicte brichränken. die für das Pro⸗ 
Letariat gleichſam al? Anſtrichsmoipren für die Klañe wirf⸗ 
ſam ſein können und die non Hem ſtautilichen Bäldunasbetrieb 
mebr oder weniger vernacthissnat merden. 
BVas das Proleiariat oen Aufflieg Pranchf, iit zu⸗ 

nächn einmal eine winenſchaitlich fundierte Sclianſcbannna, 
die ſich auf Lie Kauſalität adcs Geichehens ſtütt. aber auch 
die Xotmendigkeit der Miimirfung itsrs einzelnen am 
Aufſtieg der Menichbeit mebr als fisber in Len orderqrnnöd 
rücki. Das find öie Grundgcdanten des Marrismns. nnd 
Hieſer Marxismns iä nicht fot, er verlauat aur mehr Senn 
jie nach bematßter Anwenduna anf Srarnmart und Znfunft. 
Dem Vroleigrier uß ferncr die Wönlichfeit gencbhen wer⸗ 
deu. fiißh über die Tatiaft 0 Sic das Leben ibin 
Dinrinneütellt Bot. ansreickend mund im ipzialiſtiſchen Sinne zu 
Drienttirren. Ueber ſeine Axßdaben und Baetsziaunasmöglich⸗ 
keiien in Ferriſie uad Oranriictien in Beträeb, Krmumne 
und Siadi. Sowir auf dirien Ncbictrn Ser Arbeiter vor 
Konkrrir Fragen geitenf wärs. verinaen ſamobl die riendo⸗ 
renniniienren Phrafen und Warolrn wie Ser dümkelSafie 
letiarfiamus Färgcrſichtr SWSnDrfierei 
Die Saurtßacht iß abrr. Das vir Mildnrasarbeif vian⸗ 
ASfig anfgrbant und erritbait uräbarfüäbri wärb. Manrn 
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men. m kann und irt möglichtt rirle FilSen. aber 5- 

  

Sunga in nich1 die Wafe. üradrTII ianerhnls“ Ser WMaße 
AEL Der cinsrinrn. Es wird fr dir ↄrplrinriäfche Bemennna 
Ser Mächten Arit Hricnders riel Aumet abHängen. Nas eine 
neue Fäfrergenerniiem Hrrännehüldet mird., die die Anf⸗ 
Labrn äßhrer Arit peräteßt und Sisen und CeπeErr gcEuA 
Präitt. AE Me HurKfäfryu Sünen. 

EGemis üeßi bir prolriariicht Bildate. Sent re²r EMS- 
Seten Scharieriafriten. Fär im der E Amüanmmen⸗ 

    

   

Jabres 1817 errungen batte, Stück nach Stück abgebrochen 

bürgerlichen Schwerfälligkeit und in ſeiner materialiſtiſchen 
Durchſeuchung beruben; aber dieſe Schwierigkeiten können 

vermindert werden, wenn jeder zunächſt einmal bei ſich ſelbſt 
mit einer Sozialiſterung ſeiner eigenen Perſon begiunt 
und wenn die Organiſationen des Proletariats planmäßig 
und großzügig zum Aufbau proletariſcher Bildungseinrich⸗ 

tungen ſchreiten. Viele Kräfte werden beute dadurch ver⸗ 
ßettelt, dbaß jede Organifation und jede Organiſationsart 
beſondere Wege gehen zu müflen glaubt. Vereinigt wären 
wir ſtark genug., um auf jede bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft 
auch in der Bildungsarbeit verzichten und für eine klare 
und wirkungsvolle ſozialiſtiſch⸗proletariſche Bildung den 
Weg ebnen zu können. 

Ketty Guttmann. 
ů Das Schicklal einer Kommuniſtin. 

Ketin Guttman iſt ſjozuſagen Revolutionärin aus Nei⸗ 
gung. Sie war ſtets dabei. wo es Lärm und Unruhe gab. 
Ste jaß als Mitglied der Kommunittiſchen Fraktion in der 
Hamburger Bürgerſchaft und machte den Putſch von 1920 in 
den vorderiten Reiben mit. Während ſich nachher die kom⸗ 
muniſtiſchen Weiber in Männerhofen feige vor der Verant⸗ 
wortung drückten, ſtand ſie, die Fran, ihren Mann. Ihr 

Sreiendes BSeſen mag manchen aus anderen 
widerſtehen: aber aus ihren Reden und Auf⸗ 

ſätzen ſpricht ehrliche Ueberzeugung und hbingebende Liebe 
für das Proletariat. 

Lettn Guttmann war eine Zierde der Kommuniſtiſchen 
Vartei in Hamburg: ſie wurde für würdig erachtet, dem 
Sowjetparabies einen Beiuch abzufatten, ſie bätte nach der 
Abſolvierung der unieren Seihen der bolichewiſtiſchen Kirche 
noch Kardinal werden können, wenn 

Wenn Ketin Guitmann nach dem Grundſatz gehandelt 
bätte: wes Brot ich ene. des Lied ich ſinge. Sie kam nach 
Moskan mit ibrer beißen Liebe zum Vroleiariat im Herzen, 
nie kehrie von Moskan zurück voll erbitterten Abichens gegen 
die bolichewiſtiſche Herrichaft. Sie ſab dort, das alles das, 
müus das rujſiiche Proletariat in den Revolutionstagen des 

  

    

  
und vernichtet war. Sie ſab, daß unter dem Deckmantel 
einer Arbeiterregierung eine neue Deſpotie, eine neue 
Bureankratie. eine nene Bonrgeoifie aufgerichtet war; daß 
jich in der ſtaatlichen Berwaltung Käuflichfeit und Schma⸗ 
roserium breit machen; Dan die rufiiſche Arbeiterklaße, mit 
Ausnahme der an der Krippe ſißenden Kommuniſtiſchen 
Parteicliqne., ein Daſein körperlichen und geiſtigen Elends 

Fihrt. 
Letin Guiimann kam wieder nach Hamburg zurück und 

es drängte ſie, was ſie in Rusland erlebt und geießen batte, 
den dentiſchen Arbeitern mitanteilen. Sie iſ beileibe nicht 
Sozialdemokral. Menichemim geworben. Sie wollie zu 
ibren Parteigenonen ſprechen. Sie ſchrieb eine Broſchüre 
„Les von Moskau“ und übergab fe einem kleinen Ham⸗ 
burger Drucker zur Ansführung. Von dirier Abfſicht bekam 
rr O.D. Bind. Der O.D. — Orsnungsdienit — erſetzt 

der Sentſchen Volſchemißen das rufficht Vorbild der Tſcheka. 
Eines Tages dringt eine Horde von zehn. zwölf Mann bei 
dem Drucer ein und verlanat von ihm. daß er dic Herſtel⸗ 
luna der Broſchüre einftfelle, ſonũ würde ſeine Bube kaputi⸗ 

agcben. BWas jfoll der Mann machen? Er ſelbm int Kommu⸗ 
Riit und wenn er dir Poliaci àw Hilie rnit. bat er die Rache 
des O. D. zu fürchten. Ans gibt er Keitn Gutimann dus 
Mannifrint zurück. Maa fſie ſich einen anderen Drucker 
iulben-   

Doch Ketin Gntimann will nicht nur ſchreiben. ſie will 
auch reden. Aſio verankaltei ſfie eine Serſammluna mit 
demfelben Thbema: Los vun Moeskar. Aber die kommn⸗ 
nifiichen Stostrupos balien den Saal zum aroßen Teil be⸗ 
jest. fie erfangen Ketin Grimanm mit Geioble und Ge⸗ 
ächtmyfr. diefelse Kettn GEntimann. Die noch fnrae Zeit vor⸗ 
ber von ihnen gerbri und gefriert morben ift. Eine ieriel⸗ 
Unnde Jang fann die Keöünerin ſich nuch leidlich durchietzen. 
Ste ſchäldert die Mitände in Somiefrnßüland. ñe ersäbli von 
Ken Leiden des ruiisen .—1.—3 Se Ferichtet nan den 
Lerr5sfammgen. Ste jeber zu erbnlden haf. der an den Verfält⸗ 
mnißen ench mur Kritif zu übem mant. Dann aber bricht ein 
HeHenlärm Irs. Buirerzgerrte Geßchter Froben zur Red⸗ 
merin inanf. Fünſte erden geichamarn., Sic Diktamr des 
ED—heterfets“ 7o• -= ε -u—r dern Bunewifen verftanden 
Wär5, fritt im Famktüimm. Geimh Grrmrenns Kerior-miung 
mird ceinrengt. ven ſihren ſeitberigen Freunden und weſin⸗ 
EEUESCeſen. Die rrüe nuund önmme Rerwali bat über 
der freiem Geit acnEA. 

Kamzr verrinfenst. Die Fenicssesialen“ Abßgeerdneten 
Simck Emd Kuriß fns zerr Natieraulße zäaliriichen Freibeits⸗ 

     

  

    

  

  

  

mit keinem Wort der Banernichaft gedacht. Für die Luden. 

gung der Deutſchſozialen Reichstagsgruppe mit der Natio⸗ 
nalfozialiſtiſchen Fraktion abgelehnt hat. Die Kunze⸗Gruppe 
jchrumpft damit auf zwei Mitglieder zuſammen. 

  

x Kriſenſtimmiung in England. 
Die Bürgerlichen gegen das Kabinett Macbonald. 

Die Liberalen und Konſervativen ſuchen angeſtrengt nach 
einer günſtigen Gelegenheit, das Arbeiterkabinett zu Fall 
zu bringen und dabei gleichzeitig für alle Fälle eine günſtige 
Wahlparole zu gewinnen. Zuerſt hatten die Konſervativen 
erklärt, daß ſie die iriſche Frage benutzen wollten, um Neu⸗ 
wahlen zu erzwingen. Das iſt inzwiſchen aufgegeben wor⸗ 
den. Auch die Gruppe von Politikern und Prefßeleuten, die 
mit der Deviſe operierten, daß der Dawes⸗Plan die Kapi⸗ 
tulation vor Deutſchland ſei, hat im Lande viel zu wenig 
Widerhall gefunden. Im Augenblick verſucht man tatkräf⸗ 
tig, dem Kabinett Macdonald aus dem engliſch⸗ruſſiſchen Ab⸗ 
kommen den Strick zu drehen. Die Konſervativen wie de 
Liberalen wollen den Kampf, der von der Arbeiterpartei 
in dieſer Frage für die nächſte Woche angekündigt iſt, auf⸗ 
nehmen. Die Arbeiterpartei plant eine große Aktion im 
ganzen Lande, um die Annahme des Abkommens im Par⸗ 
lament durch den Druck der britiſchen Oeffentlichkeit zu 
lichern. Sie ſieht ſich hierzu veranlaßt, nachdem die Kon⸗ 
ſervativen und Liberalen im Lande zu Dußenden herum⸗ 
reiſen und Stimmung gegen das engliich⸗ruſſiſche Abkom⸗ 
men machen. Es ſcheint, daß ihre Tätigkeit nicht ohne Er⸗ 
folg iſt. Das Volk wird mit dem Worte „Bolſchewismus“ 
verängſtigt. Vorläufig haben die Konſervativen und Libe⸗ 
ralen die Abſicht, gegen das Abkommen zu ſtimmen. Es iſt 
natürlich ſehr fraglich, ob daraus eine Kabinettskriſe ent⸗ 
ſteht, weil Macdonald geſchickt operiert hat. Er bat die Re⸗ 
gierung nur techniſch feſtgelegt, während es dem Parlamente 
überlafſen bleibt, ob es das Abkommen annehmen will. Die 
Arbeiterpartei hat jedenfalls beſchloſſen, in die Agitations⸗ 
kampagne alle großen Kanonen zu ſenden, um im Fall einer 
Parlamentsniederlage Macdonalds und etwa folgenden 
Parlamentswahlen den Boden vorbereitet zu haben. 

  

Amneſtie in Bayernꝰ? 
Die Möglichkeit einer Amneſtierung pplitiſcher Gefan⸗ 

gener in Bayern deutet die Bayeriſche Staatszeitung in 
einem Artikel an der ſich mit den völkiſchen Beſchwerden 
befaßt, daß die rheiniſchen Separatiſten nach den Londoner 
Bereinbarungen begnadigt würden. die völkiſchen Hochver⸗ 
räter aber noch in Haſt ſäßen. Die Bayeriſche Staatszeitung 
ſagt wörtlich: „Es iſt wohl als ſelbitverſtändlich anzuneh⸗ 
men, daß ſich die baperiſche Regierung mit der Frage einer 
Begnadigung der politiſchen Gefangenen innerhalb der 
baueriſchen Hoheitsarenze beſchäftigen wird.“ 

Wir wollen hoffen, daß bei der Beanadiaung der politi⸗ 
ſchen Gefangenen nicht nur an eine Milderung der ohnehin 
ſchon gelinden Hitler⸗Urteile, ſondern auch an den ſeit Jah⸗ 
ren das öffentliche Rechtsgewißen Deutſchlands beſchäfti⸗ 
genden Fall Fechenbach und ähnliche übertriebenen Volks⸗ 
gerichtsurteile gegen Linksſtebende gedacht wird. Als dem, 
Reichstag vor kurzem ein Beſchluß auf Wiederaufnabme den 
baneriſchen Volksgerichtsvroüzeße vorlag, da wurde in 
Bayern wieder über einen Uebergriff des Reichs auf baye⸗ 
riſche Hoheitsrechte geklagt. obwohl man ernitlich das Recht 
und die Macht des Reiches zu einem folchen Schritt gar nicht 
zu beſtreiten wagte. Bavern bat es in der Hand., die Wie⸗ 
derholung eines derartigen Ueberariſſes“ zu vermeiden 
und ſich anßerdem mit manchem zu veriöhnen, was in den 
lesten Jabren bei ihm gaeſcheben iſt. wenn es aus freien 

ücken ſich im Falle Fechenbach und verſchiedenen anderen 
n zu Maßnahmen entſchließt die das öffentliche Rechts⸗ 

ußtſein ſeit Jahren von ibm fordert. 

  

   
   

Ludendorif und ſeine baveriſche Wahlbeimat. Im Zu⸗ 
jammenbang mit den jüngiten Auseinanderietzungen im 
völkiichen Lager ichreibt der „Miesbacher Anzeiger“: „Die 
Gruppe des Abg. Ludendorff ſcheine ſich in Banern fjelbſt 
fremd zu fühlen. Bavern laße ſich nicht von Leuien regie⸗ 
ren. die in den eigenen Reiben alle Achtung verloren 
baben. Jeder Sonntagsjchieber in Banern wifſe, daß die 
jich Banern aufdrängende Grunpe Ludendorff die Geſchäfte 
Frankreichs und Judas betreibe. Auf der ganzen preu⸗ 
kiichen Großichnauzen⸗ und Rerolveravichenparade lge⸗ 
meint iß der Weimarer Parteitag. Anm. d. Red.) babe man 

dorffianer eriitierte nur der Nationalbolſchewismus. Es 
wird alis aut ſein.“ ſo ſchließt der Eraußs des völkiſchen 
Organs, wenn dieie Reichsführerichaft ibren Sitz bald da⸗ 
bin verleat wo man noch keine jabrelange Erfahrung mi 
ihrer wirklichen politiſchen Eignung gemacht hat.“ üeEMDO RES PrITinrigts. in Jriner 8 änett kund fvieß⸗ rariri mßergeiretem. machdern Miäcßurd Kumze eine Vereini⸗ 
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kEm uüIAEAIIDE im Rärfer n‚. Ter HAEEAILE PP———————— 

Feutichnationale Herr Dr. Qnaas ftellte ergriffen und freu⸗ 
Lis feß. daß die kommunigtiſche Fraktion in Wirtſchafts⸗   fragen nunmehr auf die rechte Seite des Hauſes gerücktt ſei 
Dies alles begab ſich Ende Auauft 1921. 

* * 2* 

Es war einmal.. So beginnen alle Märchen aus 
alten Zeiten. Dies aber, was hier feügebalten wurde, iit 
micht Aur rauhe Sirklichkeit, ſondern allerneneſte deutſche 
Gegenwart. Tia., die Entwicklung ſtebt nicht ſtill und der 
Zabm der Zeit nagt zwar manchmak recht nnauffällig, aber 
Richtsdeſtoweniger nnermiürlich. 

Tieaier im Telephon. Die Verjuche einer Frankfurter 
Anlagt für die telephoniſche Cpernübertraaung ſind fest 
abgeichloßen. Dieſe von der Vermaktung der Siädtiſchen 
Bäbrmen Frankfurt a. M. eingerichtete Anlage konnte der 
Neicßivoftverwaltung zur öffentlichen Ausnusung über⸗ 
geßen werden. Es iſt zu erwarten, daß die Reichspon in 
Hachger Zeit ein bejonderes Abonnement einrichten wird, 
InE allen Telepbonanſchlüßen die Möglichkeit zu geben. zu 
Herie die Oper vöer das Schaufpiel zu bören. wie das in 
amderen Stäbten. 3. B. in Müuchen, ſchon lange einge⸗ 
führt iſt. Die Verinche im Overnbaus haben gaezeiat. da⸗ 
es Berrte nicht mehr an techniſchen Miiteln gebricht, die 
aut Eeben Anßforberungen an die felesboniſche Hebertra⸗ 
arrteg von Mufi und Gefang genügen. Der Erg. anf 
dem ſich weite Kreiſe den myuſtkeliſchen Gennß einer Overn⸗ 
aEREEEEA verſchaffen kännen, iſt durch die Leißtungen der 
Techmit geeünet. Gleichzeitig wurden Verjuche unternom⸗ 
kem. Fir Crernßbertraauna dem Runbfunk aninichließen, 
EH v vrüfen. ob Siefe Darbietungen auch der Nund⸗ 
fumkgcilnchern zaänalich gemacht werden fönnen. Die 
Erncbriße waren über Exwarten gut. 

Brudners alanzenditer Durchfall. Der ſchwargene Tag 
mirter hem viefen ſchmarzen Tagem im Lebem des 'o Iange ver⸗ 
Eemmten mud Riäßvertkanbenen Stener Meiſters Sruckner. 
deffen 16H. Geburtstag diefer Tage begangen wrerde, war zwei⸗ 
felloe zer TDaß der Actffübruna ſeiner D⸗Mol⸗Sympßonie. 
der Richard Begmer gewikmeten ôrktten in der Reihe. die 

kewte zr RMer prpalärſen Serken Aruckners zählk. Die Ur⸗ 
emfführzeng fand Em Rabmen der Konzerte der Stener Ge⸗ 
ßellſchufr der Murfikfreumde am 15. Dezember 1877 ſtert und 
Wtärhe vun Len Kesrseninen periänlich geleitet. Das Gerk
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x Hansiger Maufricfen 

Die Verbeſſerungen in der Sozialfürſorge. 

Ablehnende Haltung der bürgerlichen Parteien. 

Wir berichteten bereits, daß die bürgerlichen Parteien 

im Volkstage zu den geſtellten ſoszialdemokratiſchen Geſetz⸗ 

entwürfen und Anträgen Abänderungsanträge eingebracht 

haben, durch welche die ſozialdemokratiſchen Forderungen 

ganz erheblich herabgemindert werden ſollen. Der ſozial⸗ 

demokratiſche Geſetzentwurf über Aenderungen der Leiſtung 

in der Wochenhbilfe forderte die Erhöhung des ein⸗ 

maligen Beitrages zu den Koſten der Entbindung ufw. von 

15 auf 50 Gld., die Erhböhung des Wochengeldes von 40 Pfg. 

auf 80 Pfg. täglich und die Erhöhung des Stillgeldes von 

20 Pig. auf 40 Pfa. täglich. Die vereinigten bürgerlichen 

Parteien fordern in einem Abänderungsantragzu dem ſozial⸗ 

demokratiſchen Gejetzentwurf, daß der Entbindungskoſtenbei⸗ 

trag auf 34 Gld., das Wochengeld auf 65 Pfg.-und das Still⸗ 

geld auf 35 Pfg. täglich feſtgeſetzt wird. Die bürgerlichen 

Parteien wünſchen auch, daß das Geſetz nicht rückwirkend 

mit dem 1. Auguſt, ſondern mit dem 1. September d. J. in 
Kraft tritt. 

Bei., der Unfallverſicherung war in einem ſozial⸗ 

demokratiſchen Antrage die Erhöhung des Jabresarbeits⸗ 

verdienſtes, nach dem ſich die Unfallrente richtet, auf das 

Doppelte beantragt worden. Auch bier verlangen. die bür⸗ 

gerlichen Parteien, daß eine Aenderung eintritt und, daß die 
Jahresarbeitsverdienſte in der Unfallverſicherung ent⸗ 

üprechend den vom Oberverſicherungsamt in den nächſten 

Tagen neu feſtzuſetzenden Ortslöhnen und durchſchnittlichen 

Jahresarbeitsverdienſtes neu feſtgeſetzt werden. Es iſt alſo 

hier nicht geſagt, auf welche Höhe die Jahresarbeitsver⸗ 

dienſte erhöht werden ſollen. Weiter wünſchen die bürger⸗ 

lichen Parteien, daß der Senat einen Geſetzentwurf vorlegt, 

wonach zu den Unfallrenten von 6675 Prozent und darüber 

der Vollrente Zulagen zu gewähren ſind und zwar in der 

gewerblichen Unfallverſicherung W Gld. und in der Land⸗ 

wirtſchaftlichen Unfallverſicherung 15 Glöd. monatlich. 

Die Rente in der Invalidenverſicherung ſollte 

nach dem ſozialdemokratiſchen Antrage für den Empfänger 

einer Invaliden⸗, Kranken⸗ oder Altersrente auf 24.50 Gld., 

für den Empfänger einer Witwen⸗, Witwen⸗Kranken⸗ und 

Witwenrente auf 14,25, für den Empfänger einer Waiſenrente 

auf 7,25 Gulden erhöht werden. Dieſe Ausgaben ſollten 
durch Erhöhung des Staatszuſchuſſes gedeckt werden. Die 

Zentrumsfraktivn wünſcht, daß die Rentenſätze auf 19 Gul⸗ 

den für eine Invaliden⸗, Kranken⸗ oder Altersrente auf 

10,75 Gld., für eine Witwen⸗, Witwen⸗Kranken⸗ oder Wit⸗ 

werrente und auf 5,40 Gld. für eine Waiſenrente feigeſetzt 

wird. Die Zentrumsfraktion fordert, daß auch die laufen⸗ 

den Renten erböht werden und das als Ausgleich keine Er⸗ 

höhung des Staatszuſchußes, ſondern eine Erhöhung der 

Wochenbeiträge in der Weiſe vorgenommen wird. daß die⸗ 

ſelben von 40 auf 14 Pfa. in der Lohnklaſſe I. von 60 auf 

66 Pfg. in der Lohnklaſſe II, von 80 auf 90 Pfg. in der Lohn⸗ 
klaffe III, von 100 auf 110 Pfg. in der Lohnklaſſe IV und 
von 110 auf 120 Pfg: in der Lohnklaſſe Verhöht werden. 

Die Sätze der Eerwerbsloſenunterſtützung 

ſollten nach dem ſozialdemokratiſchen Antrage um B Pro⸗ 

zent, die Familienzuſchläge um 50 Prozent erböht werden 
und ſodann die Spanne in den Unterſtützunasſätzen zwiſchen 
männlichen und weiblichen Erwerbsloſen beſeitiat werden. 
Die Kommuniften hatten zu dem eine einmalige Wirtſchafts⸗ 

beihilje von 60 Gulden für den Verhbeirateten, von 40 Gulden 
jür den Unverbeirateten und 20 Gulden für jedes Kind ver⸗ 
langt. Die vereinigten bürgerlichen Parteien lehnen den 
ioztaldemokratiichen wie den kommuniſtiſchen Antraa ab und 
fordern nur, daß für weibliche Erwerbsloſe über 21 Juhre, 
die nachweiſen, daß ſie Familtenangeböriae zu ernähren 

baben. diefelben Beſtimmungen gelten wie für Münner über 
21 Jahre. 

Es wird abzuwarten ſein, welche Aenderungen aus dem 
Gemiſch dieſer Anträge nun bervorgehen werden. 

    

Arbeiterradfahrer⸗Werbewoche. 

Der geſtrige Sonntag führte bei gutem Wetter die Ar⸗ 
beiter⸗Radfahrer auf ihren einheitlich ichwarzrotgold ge⸗ 
ſchmückten Rä von Danzig nach Zoppot. um dort auf 
den Manzenvl⸗ lesten Tage der Werbewoche ihre ſport⸗ 
lichen Vorführükkgen auch den Zoppotern zu zeigen und auch 
bier für die Arbeiter⸗Radfahrerſache zu werben. 

Die Abfahrt vom Heumarkt erſolgte gegen 11 Uhr und 
führte durch die Straßen der Stadt, Halbe Allee, Langfuhr, 
Oliva nach Zoppot zum Manzenplatz. Meberall waren die 
Straßen von Zuſchauern umfäumt und wurden die Fahrer 
lebhaft begrüßr. Auf dem Manzenplatz angekommen, mußte 
mit den ſportlichen Vorführungen gewartet m. da der 

Vereine 
vergeben war und dort ein Fußballſpiel ausgetragen wurde. 
Gegen 1 Uhr konnte denn mit den einzelnen Vorführungen 
begonnen werden. Es wurde zuerſt ein ber Niederrad⸗ 
reigen flott gefahren. Dann folgte ein ber Kunſtreigen, 
der ebenfalls vorzüglich gejahren wurde und reichen Beifall 
crutete. Ein er Kunſtreigen zeigte ebenfalls gute Techuik. 
Die Reigen zeigten, da5 die Arbeiter⸗Radfahrer ſich mit 
ihren Leiſtungen jehen lafen können und keine Konkuxrenz 
von bürgerlicher Seite zu fürchten brauchen. — 
TDann ktrat die Mannſchaft des Danziger Arbeiter⸗Rad⸗ 
jahrervereins „Vorwärts- an. um eine Neuheit für Zoppot, 
das Radpolofpiel, vorzuführen. Es iſt dies ein Spiel, das 
beſondere Geichicklichket für die Fahrer brauckt. Es ähnelt 
dem Radballſpiel. nur wird der Ball anſtatt mit dem Rabe, 
mit dem Hammer geſchlagen, während das Rad mit einer 
Hand gelenkt wird). Das Sviel endete nach 20 Minnten 
mit 523 für die 2 Mannſchaft. Zum Schluß wurde ein Rad⸗ 
ballſpiel gezeigt. ebenfalls 20 Minuten dauernd. Das Spiel 
war offen, da E Mannſchaften gleich gute Techuik in der 
Ballbebandlung zeigten. Vor beiden Toren kam es zu kriti⸗ 
iWen Momenten, die durd die Geſchicklichkeit der Fabrer 
aber immer⸗ mwieder entfpannt wurden. Bei Halbzeit ſtand 
das Spiel 11. Rach Torwechſel verjuchte jede Mannſchaft 
den Sieg an ſich zu rrißen⸗ was aber nicht gelang. Der 

e 58 Pie ſportlichen Vorführungen 
der Werbewoche ihren Abſchlus. Die Radler forrrierten 
ich danm zu einem Umzuge durch die Straßen von Zoppot. 
Der Zug wurde durch die Zoppoter Arbeiter⸗Kadfabrer be⸗ 
dentend verkängert und füßrte zum Bürgerbeim. Dort er⸗ 
folate die Preisverteilung vom Bundesrennen am 31. Anguſt. 
Ein gemükliches Beifammenfein bielt die frohe Radlerſchar 
moch einige Jeit beifommen. ů 

Die Berbewoche der Arbeiter⸗Radfahrer bat in dieſen ü 

  

Tagen gezeigt. daß die Organifation über einen Stamm von 
üuchtigen Fabrern verkügt und imſtande iſt. auf fvortl. Gebiete 
'ürtes zu leiſten, am ſo neue Auhänger für den Radfport   
t gewinnen. alte Ortsgruppen zu befeſtigen uns renr, 
ruppen ins Leben zu rufen. Dies war der ra-iliche 

Zweck der Werbewoche. Hoffentlich trägt ſie reiche Früchte. 
Darum, ihr Arbeiter⸗Radfahrer, zeigt euch als Sportler, 
tretet ein in unſere Radfahrervereine. Werdet Mitglied, 

Um den Sport, die Geſundbeit und die Arbeiterkultur zu 

heben. Neuanmeldungen in den einzelnen Ortsgruppen 

nehmen entgegen: In Danzig, Fahrradgeſchäft Prillwitz, 

Paradiesgaſſe und Turnhalle Hakelwerk. Uebungsſtunden: 

Dienstag und Donnerstag 6—8 Uhr. In Zoppot, Konepaßke, 

Kronprinzenſtr. 1. In Ohra Dolewski, Stadtgebiet, Grauer 

Weg 16. In Heubude, Ruſch, Heidſeeſtr. 43. In Weßlinken, 

Grube. In Bohnfack, Barkmann. In Schönbaum Glenk. 

In Käſemark Redͤdig. 

  

Der Fallſchirmabſprung ins Meer. 

Der für geſtern nachmittag angekündigte Fallſchirmab⸗ 

ſprung über See vor Zoppot hatte eine rieſige Menſchen⸗ 

menge an den Strand gelockt. Zoppot hatte wieder mal den 

Charakter eines großen Tages. Die zablreichen Beſucher 

kamen voll auf ihre Rechnung. Vom beſten Wetter begünſtigt 

ging diesmal das Schauſpiel vor ſich. Pünktlich fand ſich das 

vom Chefpiloten der Flugzeugſchule Kannenberg geführte 

Flugzeug mit dem Fallſchirmpiloten Bähr aus Hamburg 

über dem Kurgarten ein. In einer Schleife kreiſte es um 

den Seeſteg. Ein Piſtolenſchuß kündigte die Attraktion an 

und kurz darauf ſah man, wie in der Höhe von etwa 800 

Metern ein ſchwarzer Punkt ſich vom Flugzeug löſte. Nach 

kurzem Fall öffnete ſich der Fallſchirm und langſam ließ er 

den Piloten herniederſinken. In der Nähe des Nordbades 

landete er im Waſſer, ſofort von zahlreichen Booten um⸗ 

ringt, die ihn bargen. Das Flugzeug wartete an⸗ 

ſchließend mit einigen Kunſtflügen auf, die in ihrer Gewagt⸗ 

heit vom Publikum mit atemloſer Spannung verfolgt wur⸗ 

den. Zum Schluß machte der Fallſchirmpilot Bähr die 

Menge im Kurgarten mit der Technik der Fallſchirme be⸗ 

kannt. 

Hahßpolitiſche Propaganda in den Schulen. 

In die Schulen gehört weder Parteipolitik noch gar natio⸗ 

naliſtiſche Haßpolitik. Die Schulkinder kommen von Eltern 

aller Parteien. Wenn in den Schulen nun einſeitige 

Politik getrieben wird, ſo entſteht ſofort der Kampf der 

Eltern und der Kinder gegen die ihnen nicht zufagende 

Politik der Schulen. Den Schulen nützt auch nichts die Aus⸗ 

rede, man treibe nur „nationale“ oder „patriotiſche“ oder 

„vaterländiſche“ oder „deutſche“ uſw. Politik. Das ſind heute 

nur Aushängeſchilder und Schlagworte, hinter der ſich meiſt 

eine einſeitige und gehäſſige Parteipolitik verbirgt. Zum 

Beiſpiel kann man ſich unter dem Worte „deutſch“ oder 

„deutſchſozial“ ganz entgegengeſetzte Vorſtellungen 

machen. Es reiſen jetzt politiſche Agenten umher, die ſogar 

in den Schulen Vorträge halten, die ganz neutral und be⸗ 

lehrend firmiert ſind. In der Mitte oder am Ende des Vor⸗ 

trages kommt dann aber der Pferdeſuß heraus. So wurde 

hier in dieſen Tagen in einer höheren Schule von einem 

angeblichen Ruhrarbeiter ein Vortrag gehalten, der nur die 

Gewinnung und Bedeutung von Kohlen und Eiſen behandeln 

ſollte. Der Vortragende wurde aber zum Schluß immer 

mehr parteipolitiſch, predigte Haß und Ra che, verherr⸗ 

lichie dann Schlageter, der wegen eines Verbrechens 

zum Tode verurteilt wurde und forderte die Schüler auf, auf⸗ 

znſtehen und in ein Hoch auf Schlageter einzuſtimmen 

und dann das Deutſchlandlied in parteipolitiſch veränderter 

Faſſung zu ſingen. Der Direktor war ſich in dieſem Falle 

wenigſtens ſeiner Verantwortung bewußt und verließ mit 

den Schülern den Saal. Solche Vorkommniße ſind im In⸗ 

tereße der Schule und auch des Staates ſehr zu bedauern. Es 

iſt überhaupt ſchwer zu begreiſen, was dieſe Aufklärungs⸗ 

vorträge in den Schulen zu ſuchen haben, da die Lehrer in den 

meiſten Fällen ſicherlich ebenſo gut zur Behandlung dieſer 

Fragen imſtande ſind. Zum mindeſten muß dabei jede partei⸗ 

politiſche Anſpielung unterbleiben. 

  

Die nächſte Sitzung des Volkstages findet am Mittwoch, 
den 10. September 1924, nachmittags 375 Uhr, ſtatt. Auf 

der Tagesordnung ſtehten Anträge auf Genehmigung zur 

Strafverſolgung der Abgeordneten Loops, Bahl und Retz⸗ 

kowski, Wahl eines Mitgliedes zum Finanzrat, Aenderung 

des Geſetzes über den Finanzrat, Auſfhebung des preußi⸗ 

ſchen Geſetzes über die landwirtſchaftliche Uniallverſiche⸗ 

rung, Aenderung des Stemvelſtenergeſezes, Aenderung 

des Hypothekenbankgeſetzes, Beratung eines Geietzentwurſs 

zur Herabminderung der Perſonalausgaben in der Freien 

Stadt Danzig, Bericht des Hauptausſchuſſes zu den An⸗ 

trägen auf Erhöhung der Bezüge der Staatsbeamten und 

Gewährung von Vorſchüfſen, die Aenderung des Geſetzes 

über die völlige Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. 

Aeuderung der Verordnung betreffend Erböhung der auf 

Grund des Geſetzes über Notſtandsmaßnabmen gewäbrten 

Unterkützungen. Bericht des Ausſchuſſes für Soziale An⸗ 
gelegenheiten zur großen Anfrage der ſozialdemokratiſchen 

Fraktion betreffend Tätiakeit zweier Demobilmachungs⸗ 

kommip̃are. 

Beihülfe zum Diebſtahl eines Geineskranken iſt nicht 

ſtrafbar. Ein Platzmeiſter wurde von der Strafkammer 
wegen Beihilfe zum Diebſtahl und zur ſchweren Urkunden⸗ 

fälſchung verurteilt. Er legte gegen dieſes Urteil Revifion 

beim Sbergericht ein mit der Begrüündung, daß der Tãter, 

dem er Beihilfe geleiſtet habe, geiſtes krank ſei. Und eine 

Beihilfe zur Tat eines Gelſteskranken ſei nicht ſtrafbar. 
Die Strafkammer habe es unterlaſſen, in eine Prüfung die⸗ 

ſer Tatſache einzutreten. Das Obergericht erklarte diejen 

Revifionsgrund für ausreichend. denn es ſei auerkannten 
Rechtis, daß Beihilfe zur Tat eines Geiſteskranken ſtraflos 

iſt. In einem Reichsgerichtsurteil heißt es: Bird einem 
unbekunuten Täter Beihilfe geleiſtet, ſo bebarf es einer be⸗ 
ſonderen Feſtleaung, daß die Vorausſetzungen des 3 51 
St.G.B. bei dem unbekannten Täter nicht vorliegen nur 
dann, wenn die Sache hierzu Anlaß bietet. Die abürakte 
Möglichkeit, daß dieſe Vorausſezungen in der Perſon des 
Uubekannten erfüllt ſind, gentigt nicht. In dieſem Falle Kegt 
aber eine Sabrſcheinlichkeit vor. denn in dem Urteil der 
Sirefkammer wird geiagt, daß der Haupttäter ſich zur Jeit 
als gemeingefährlich geißteskrank im Krankenbanfe befimdet. 

Tie Strafkammer bäkie unierſuchen müſſen. ob de. Haupt⸗ 
täter ſich ſchon zur Zeit der Begebung der Tat ‚rei 
geiſdes kranken Zuſtande befand. Sar das der Fan. 
der angeklagte Platzmeiſter nicht wegen Beibilſe verurteilt 

       werden- Das Urteil deshalb aufgeboben und die 
Satde an die Strafkammer zurückverwteſen werden. Bei der 
ernenten Berbandluna wird zu prüfen ſein, ob der Ange⸗ 
klagte etwa eine ſelbftenbia⸗-von der Tat des Hanpttöters 
nnabssnaice Skrettat. Ssden hat. 

Größeres Schadenfeuer in Zoppot. 
In dem Hauſe Schäferſtraße 11 in Zoppot brach geſtern 

abend gegen 8 Uhr auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer 
aus. Das Feuer wurde zuerſt bemerkt, als aus einem 
Küchenfenſter des 2. Stockwerkes eine Flamme berausſchlug. 
Kuräz darauf brachen auch aus dem Dachſtubl helle Flam⸗ 
men empor. Das Feuer griff mit außerordentlicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit um ſich. Glücklicherweiſe herrſchte jedoch 
Windſtille, ſo daß das nur durch eine Brandmauer ge⸗ 
trennte und ſehr gefährdete Nebenhaus, Schäferſtraße 9, 
gänzlich verſchont blieb. Der Soppoter Freiwilligen 
Feuerwehr, die bald nach Ausbruch des Feuers zur Stelle 
war, gelang es nach etwa einer Stunde, der Flammen 
Herr zu werden, ohne die Danziger Feuerwehr, die ſich 
zur Hilfelciſtung bereit erklärte, in Auſpruch nehmen zu 
müſſen. Dem tatkräftigen Eingreifen der Wehr war es 
zu danken, daß das Feuer auf das zweite Stockwerk und 
den „Dachſtuhl beſchränkt blieb. Durch Eindringen von 
Waſſer haben freilich auch die in dem erſten Stock und im 
Erdgeſchoß wohnenden Mieter großen Schader erlitten. 
Die Wohnung, in der das Feuer ausbrach, gehört einem 
Angeſtellten des Spielklubs, der um die Heit nicht zu 
Hauſe weilte. Nebenan wohnte eine Witwe, der es mit 
Mühe gelang, ſich rechtzeitig in Sicherheit au bringen. 

  

Die Ringkämpfe im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhaus. 

Am Sonnabend gingen vier Kämpfe vor ſich. Erſt ſlanden 

ſich Stromski⸗Danzig (176 Pfd.) und Rattke⸗Berlin (165 Pfd.) 

gegenüber. R. rang ſehr vorſichtig und war bemüht, jede 
Blöße des Danzigers auszunützen. Im zweiten Gang zog 

Stromski einen Kopfſchulterſchwung, der den Berliner glatt 

auf veide Schultern brachte. Zeit: 14 Minuten. Dann be⸗ 

kraten Luppa⸗Berlin (220 Pfd.) und Gockſch (192 Pfd.) die 

Matte. Der trotz ſeiner Körperſchwere ſehr gewandte Ber⸗ 

liner war ſaſt immer im Angriff, ſo daß Gockſch alle Mühe 

haite, einen Unentſchiedenen heranszuholen. Luppa dürfte 

ſicher unter den erſten Siegern zu finden ſein. Siegfried 

1218 Pfd.) und Köhler (238 Pfd.) rangen ebenfalls unentſchie⸗ 

den. Köhler iſt bedeutend maſſiger geworden, an Gewandt⸗ 

heit dagegen hat er nicht viel eingebüßt. Beide Gegauer ran⸗ 

gen ſehr vorſichtig. Während Köhler am Schluß des Kampfes 

noch ziemlich friſch war, machte Siegfried einen ſehr er⸗ 

müdeten Eindruck. Im vierten Kampf warf Macdonald⸗ 

Schottland (218 Pfund) ſeinen Gegner Weinert⸗Sachſen 

(177 Pfd.) in 6 Minuten durch Untergriff von vorn. 

Am Sonntagabend rangen zunächſt der Ruſſe Cziruchin 

und der Berliner Putzmann. Er wurde in 13 Minuten Sie⸗ 

ger durch doppelten Armzug. Einen kurzen Kampf lieferten 

ſich Siegfried und Kienſcherf⸗Brandenburg. In 8 Minuten 

wurde Siegfried Sieger. Der Oſtpreuße Kornaß legte den 

Holländer v. d. Born in 12 Minuten auf beide Schultern. 

Einen techniſch durchgebildeten Kamuf zeiaten Stromski⸗ 

Danzig und Köhler⸗Berlin. In 20 Minuten wurde keine 

Entſcheidung erzielt. 
Am Nachmittag ließ das Linden⸗Kabarett ſeine letzte 

Sondervorſtellung im Gutenberghbain vor ſich gehen. Die 

zahlreichen Zuſchauer nahmen das intereſſanke Varietsé⸗ 

Programm mit großer Aufmerkſamkeit und ſtarkem Beifall 

auf. Beſonderes Intereſſe fanden die Propaganda⸗Ring⸗ 

kämpfe. Cziruchin [Rußland) rang mit Rattke (Berlin). Der 

jnmpathiſche Ruſſe wurde in 13 Minuten Sieger. Dann 

rangen Stromski⸗Danzig und Weinert⸗Sachſen. Beide eben⸗ 

bürtig, zeigten intereßante Paraden. In der 2. Minute 

brachte Stromski ſeinen Partner durch einen Ausheber auf 

beide Schuültern. Die Sieger erhielten eine Prämie von 

je 20˙ Gulden. 

Ans der ſtenographiſchen Bewegung. Der Stenographen⸗ 

Verein „Stolze Schrey“ hielt am Donnerstag ſeine Monats⸗ 

verſammlung ab, die ſo gut beſucht war, daß der große 

Saal des Deutſchen Volkshauſes gefüllt war. Aus der um⸗ 
fangreichen Tagesordnung iſt hervorzuheben: Der Bericht 

über die ſtenographiſche Lage in Deutſchland. Aus dem Be⸗ 

richt geht hervor, daß die Schaffung eines deutſchen Ein⸗ 

bheitsſuſtems geſcheitert iſt und ſeitens der Miniſterien für 
Wiffenſchaft, Kunſt und Volksbildung, Handel, Gewerbe und 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten neuerdings eine Ent⸗ 

icheidung zugunſten des Suſtems Stolze, Schrey für Preu⸗ 
hen ergangen iſt. Wie aus dem fraglichen Miniſterial⸗Erxlaß 

bervorgeht, jall das Suſtem Stolze⸗Schrey mit einigen Ver⸗ 
beſſerungen unter Ausſchluß aller übrigen Syſteme ſchon im 

nächſten Winter⸗Halbiahr offiziell in die Schule Preußens 

eingejührt werden. Ferner wurde beſchloßfen, einen An⸗ 
fänger⸗ und einen Debattenkurſus in Kürze einzurichten. 

Anläßlich des im November ſtattſindenden Stiftungsfeſtes 

ſoll ein Stenographentag mit einem Wettſchreiben größeren 

Rahmens abgehalten werden, zu dem die deutſchen Steno⸗ 
graphenvereine Pommerellens und Weſtpreußens einge⸗ 
laden werden ſollen. 

Frühzeitiges Altern als Folge des Hungers. Profeſſor 
Alexis Jwanowski von der Univerſität Cbarkow gibt ſoeben 

die Ergebniſſe ſeiner Studien über den Einfluß des Hungers 
auf das Lebensalter des Menſchen bekannt. Der Gelehrte 

beobachtete während dreier Jabre 2114 Männer und Frauen 

aus allen Gegenden Rußlands. Außer einer Gewichtsad⸗ 

nahme, die bei einigen ein Drittel und mehr ausmachte, 

ſtellte Jwanowsknu feſt, daß ſich auch die Größe der Männer 

um 3 bis 6 ZSentimeter, die der Frauen um8 bis 4 Zenti⸗ 

meter verringerte. Beſonders bei den Erwachſenen trat dieſe 

Erſcheinung anf, die ſich bei normaler Ernährnna indeſſen 

ichnell wieder ausgleichen ließ. Leber⸗ und Bauchſpeichel⸗ 

drüfe wurden ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. wãbrend 
Herz und Nervenſuſtem den Einwirkungen der Unterernäb⸗ 

Tung widerſtanden. Auch das Geſicht veränderte ſich: die 

Stirn wurde ſchmaler, die Naſe dünner, die Haare fielen 
autß, der Reſt eraraute: die Augen verloren den Glanz und 

die Haut wurde runzlig. Das äußere Ausſeben verriet alle 

Anzeichen frühen Alters. Die Zabl der Geburten vermin⸗ 

derie ſich ſelbſtvernändlich beträchtlich. 

Volizeibericht vom 7. und L. September 1821. Feſige⸗ 
nommen. 13 Verſonen, darunter 1 wegen Diebſtabls. 

1 wegen Kärperverlebung, i weven Bedrobung, 2 wegen 

Widerſtandes, 1 wegcn tätlichen Angriffs. 1 wegen ver⸗ 

ſuchter Brandſtiftung, 1 wegen nnerlaubten Greuzüber⸗ 

tritts, 2 wegen Beitelns, 11 wegen Trunkenbeit, 2 in 

Vollzeibaſt, 7 Perſonen obdachlos, 1 Verlon zur Feßnahme 
aufgegeben. ů 

    

Danainer Standesamt vom bL. September 1824. 

Todesfälle: Unterwachtmeiſter der Schutzvolisei 
Saller Knichewéki, W J. 7. — S. d. Mechanikers VPaul 

Goertz. 2 R. — GQriegsinvalide Friedrich Hinski, & J. 

S M. — Schloſſergeſede Ernn Rogce, 51 J. 5 M. — 

Schiffer Kranz Rüönde, 61 J. 4 M. — UnSelich 1 S. 
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Aurs dlenn Osten 

Oſterode. Es lohnt nicht. In der Umgebung von 

Hohenſtein ünd im Verlaufe dieſes Sommers auf einigen 

Torfmooren geringkügige Braunkohlenlager feſtgeſrellt 

worden. Der unternommene⸗ Berſuch, die vorhandene 

Braunkoble zu bergen. hat ſich aber als unlohnend er⸗ 

wieſen. 

Juſterbura. 
orbneten. i 

tagten am 27. Auguſt die 

Eine Nachtfitzung der Stadtver⸗ 

Von 7 Uhr abends bis 6 Uhr morgens 

Inſterburger Gemeindevertreter. 

Nachdem die Herren der Rechten ſich reichlich Ferien ge⸗ 

gönnt hatten, war eine Tagesordnung von etwa 40 Punkten 

aufgeſchwemmt worden. Sie an einem Abend zu erledigen, 

erſchien ausgeſchloſſen. Trotzdem hatten die Bürgerlichen 

beſchlonen, weil ihnen eine Ludendorffbebatte auf die Ner⸗ 

ven gefallen war, eine Kraftprobe herbeizuführen und die 

Sozialdemokratie zu zwingen, alle Punkte der Tagesord⸗ 

nung in einem Gang zn ſchlucken. Vergleichsvorſchläge 

des Genoßſen Weidemann wurden von einigen kraft⸗ 

meierſchen Neulingen, die den Ton bei der Rechten be⸗ 

ſtimmter, mit „Turchhaltenl, abgetan. Der Effekt war 

eine ſchmäbliche Niederlage der Herren. Nicht nur, das 

die Tagesordnung bei weitem nicht erledigt wurde, es 

müſſen auch die meiſten Gegenſtände in zweiter Leſung be⸗ 

handelt werden. Um 225 Uhr morgens betraten ſie ren⸗ 

mütig den Pfad des Kumpromifies. Nach friſcher Debatte 

bis 6 Uhr wurde das Elfftundenrennen geſchloſſen. 

Inſterburg. Zeitungsverbote⸗ Der Oberpröſident 

der Provinz Oſtprenßen hat gemäß dem Geſes zum Schutze 

der Kepublik die Zeitmma „Oſtpreußßiſches Tageblatt“ in 

Inſterburg auf die Dauer von drei Wochen verboten. Das 

Verbot erfolgte auf Grund eines Artikels Fritz Ebert“. 

Weiter hat der Oberprẽſident auf Grund des Geſetzes zum 

Schutze der Reyublik die Wochenſchriſt „Tannenberg“ aui 

die Dauer von 6 Bochen verboten. Das Verbot erjolgte, auf 

Grund eines Artikels „Die Neichskriegsgedenkmünze“ 

Tilfit. Zwei Jabre Gefängnis üur einen 

Deukmalsbeſchädiger⸗ Am frühben Morgen des 

14. Iuli war bekanutlich das auf dem Hofe des Vildbauers 

Beckmann in der Stylbecker Strakr zur Enthüllung am 

20l. Juli fertiggeßtellte Ehrenbenkmal für die geſallenen Ka⸗ 

meraben des ebemaligen Dragoner⸗Regiments ieilweiſe zer⸗ 

jtort worden. Dem ans Muſchelkalkſtein gemeikelten Adler 

war der Kopf asgeichlagen und die Flügel erheblich beſchä⸗ 

digt worden. Uuter der Anklage. in Gemeinſchaft mit an⸗ 

deren, nicht ermittelten Perionen dieſe Tat begangen und 

damit dem Bilsdhauer Beckmana einen Schaden von etwa 

2500 Goldraark äugefügt zu haben. murde am Freitaa der 

vielfach vorbeitrafte. Mäbrige kommmmiſttiche Arbeiter Beſi⸗ 

ppal. von Bier. dem Gericht vorgefübrt. B. baite ſich bereitẽ 

am Tage natß der Tat in einer KEnrive verdächtin gemacht. 

Das Gericht vernrieilie Sekphal. entioscchend dem Antrage 

des Staaisanwalts. wegen Sachbeſchédigung zn zwei Jab⸗ 

ren Gefängnis. 
GEumbirren. Einem raffinierten⸗ Sch minbeI 

itt das bienge Poftamt zum Opfer gefallen. Ein nube⸗   kaunter Mann erickien mit einer geislttien Poſtanmweiiung 

unb erbielt daranf un Wark ausgesahlt.; Anuf die Er⸗ 

greifunga des Schmindlers und die Biederbeichaffung des 

Geldes iſ eine Belnhrmaa vun s5¹1 Marf ausgeſebt. é 

Stargark. Sgarprämien Pei den pommer⸗ 

ichen Sparkafſen. Der Sormeriche Sparfanen- und 

Girpverbans hai iur Förberung des Sharnuns 30 0⁰⁰ 

SeldMarf für 1185 Sbparpräsmien zur Verfügung griüellt. 

deren Böchſtr 1000 Grldmark and deren miröriane 2 Gels⸗ 

marf Seträgt. Mii den Prärmien jollen noch vor Seib⸗ 

Laudien dirirnigen ↄrrmerichen Sparer⸗ 

1. Deserdber 1 t ein jolches en ü X 

Feiden. Die Eixlagen rerrden i Der gleichen Seiſe mie 

alen Srigen Sgarxinlaren versint- 

Serttin. Der Fall Kroff. der Bebemälich als 

cinsiaer won der Aßnritie fär das Peiebäie Sevict ansge⸗ 

KSinmen murdc., wiärd ruf DirlemA1Sen Srsge erledint mer⸗ 

Sen. Fehrnmärtän Hennden Bu mund Sär von den Belgiern 

als Sir Mörder des Sentuums Graff für ichmldia exflär⸗ 

ꝛeu desitden PEIyeibrmten. Serrnter WSoliseileninan 

Krinbard, in Selgien Sefängnäſſen Das in Stettin æe⸗ 

üüädtr Mrieil atgcn dir vun banteder Scüir faäineſieflien 

WSAder iK& irst ben Eicift Angeflcaten zrerfüttHt r⸗ 
Uxrteils Seim 
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Iaen. Aas ißd. feit ind in Reulim bom — & it aiEies 

w—————————— 
— Aün EGE EE I EEEE Sehbrät Eee- 
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Siie 2 * Sr müt rm ammetürem 
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ir 

E Err wüiß EE iePn. Aammen ürhr müh Rah 

8 E Wir ims AAüilen drih cer miüt. Sær⸗ 

MED DEAAE U Mü xüAArI. EüEEEE Derülümüäeünt- 

geleitet wird. Unabhbängig von der Klarſtellung der Schuld⸗ 

frage vor deutſchen Gerichten wird die deutſche Regierung 

einen beſonderen Echritt tun, um die deutfchen Voligei⸗ 

beamten aus den belgiſchen Gefängniſſen än befreien. Rein 

juriſtiſch angeſaßt, dürite der ganze jehr kompliszierte Jall 

wohl kaum entwirrt und geklärt werden können. Auf 

deutſcher Seite rechnet man aber damit⸗ daß in der neuen, 

auf der Londoner Konferens geſchaffenen Atmoſphäre der 

Verföhnung und des Ausgleichs ſich auch ein Weg finden 

laſſen wird, um den Fall Graff aus der Welt zu ſchaffen. 

Schneidemübl. Mädchenhändler? Im Dorfe Sa⸗ 

moſe bei Sſtrowo wurden in dieſem Frühjahr drei junge 

Mädchen zu angeblicher Saiſonarbeit nach Dentſchland an⸗ 

geworben und reiſten mit den freundlichen Vermittlern, 

die für Päßic u: a. bereitwilliaß Sorge trugen, aralos ab. 

Seitdem ſind die Mödchen ſpurlos verſchwunden. Alle 

Nachforſchungen nach ihnen in Deutſchland blieben erfolg⸗ 

los. Man gebt wohl nicht febt. wenn man annimmt, daß 

die bedauernswerten Arbeiterinnen das Opfer raffinierter 

Mädchensändter aeworden ſind. 
     

  

Irsbelabrten des Amerika⸗Jeppelin. Der Amerika-Jep⸗ 

pelin hat am Sonnabend ſeine große, Probefabrt über Süd⸗ 

deutſchland durchgeführt. Die Fabrt aing über, München, 

Regensburg. Nürnberg. Stuttgart. Singen, Ueberlingen nach 

Friedrichsbafen. Ueberall wurde der Zerpelin von der, Be⸗ 

völkerung begetſtert begrüßt⸗ Wäbrend der Fahrt gab die 

Süddentſche Rundfunk⸗&⸗C. (Stuttgart) ein längeres Rund⸗ 

funkprogramm für die Paffagiere des Kreuzers. Im Ver⸗ 

lanf dieſer Rundfunkdarbiekungen richtete der Württem⸗ 

bergiſche Staatspräüdent Basille eine Anſprache an Luft⸗ 

ſckiffbeſasung und Fluggäſte. Srogrammäßig wie die ganze 

Fahrt des S. K. 3 vollzag ſich aucß ſeine Landung in 

Friedrichsßafen. Nach Bekundrmgen der Beſatzenn und der 

Fluggäſte iſt die Fahrt alänzend verlaufen. Der Z. R. 3 

war insgeſamt 874 Stiunden in der Luft und bat in dieſer 

Zeit eine Flugürecke von weit über 1000 Kilometern abſol⸗ 

piert. Nach den unterwegs angeſtellten Berechnungen wurde 

auf der Fahrt eine Durchichnittsgeichmindigkeit von 130 Kilo⸗ 

metern in der Stunde innegebalten. Die nächſte Fahrt des 

Amnerika⸗Zeprelins ſol viclleicht erſt am Dienstag ſtatt⸗ 

fiuben und Meñungszwecken, baupiſächlich binfichtlich der 

Schnelligkeit dienen, da die amerikaniſche Abnabmekommiſ⸗ 

ſten bekannilich eine gaewiñe Mindeſiigeſchwindiakeit verlangt 

Ob bei dieler nächnen Fabrt bereits die Schwein berührt 

werden wird. im noch nicht ficßer und bänat von der Wetier⸗ 

lage ab. Unier dieien Umnänden bürfte, der Amerika⸗ 

Zepdelin exit gegen Ende der Boche ſeine ́öſtündiae Fern⸗ 

fahrk nach Norddentichland mid Skandinavien antreten. 

Fliegertragaõdie Peim Schanſſiegen. Bei einem Schau⸗ 

fliegen in Lieanitz ſchlug das Flugseng des Viloten Gnädig 

auf den Eröboden auf, woburch der Bensinbebälter ex⸗ 

Plodierte. Das FIngzeng verpbrannte und Gnädig konnte 

Uur noch als verkahlie Leiche unter den Trümmern bervor⸗ 

gessaen werden. 
Ein dentſcher Dampfer in Seenst. Bie aus Cberboura 

gemelbet wird. ſinb von dem Dampſer Bosvorns“, den 

man für einen deutſchen bält. Fumkiprüche cingetroffen. 

denen zukalge der Dampfer brennen ſoll Er bitte um 

Hilice. Das Schiff befinde ſich etwa au Meilen von den 

Casauefs entfern.. Mebrere Schiffe darunter drei 

Kanenenbpole. ſeien ihm zu Hilfe geſchickt worden. Die 

Funkiprüche bes Dampfers bäalten in-miichen aans aufae⸗ 

börf, anicheinend deswegen. meil das Wener cuch die, draht⸗ 

loie Anlage erreicht habe. Näbere Einzelbeiien feblten. 

Die ſte enfjandten Schirfe ſeien bisber noch nicht     

Ueberſchvemmuna = der Nubr. Das Hochmamer in 

Malheim it in der Kardi zum Witiwoch weiter geſtiegen 

nnd nahm gefahrdrobenden Charakter an. mesbols in der 

Maußt Sachisfent einaerichtet murde. Die Koklenbera⸗ 

Prücke Wurde durch Bolizei aeſverrt. In den Bauaruben 

der Kraffmerke Kablenbern nud bei Raffelbera Päat des 

Baßer arußben Schaden cngerichter. Auch iß durch die 

Ileberſchmemmundg mit einer aröseren Unierbrechnna in 

den Arbeiten zu rersnen. Geitern abend frat der Hoch⸗ 

Waßſer⸗-Keldebient in Tötiakeit. Herdecke meldete. daß am 

dortiaen Peael der Saßferäand um 5 Mör 3 Meter be⸗ 

fracen Büt. des Saßer aber onicheinend zum Steden ae⸗ 

kormen ſfi 
Sper esigeinnere Warchenleich Auf dem Trunnen⸗ 

SbnngsMlas bei Zußen urde van ArsISglern die Leiche 

eimes eh -mEi igen Mäschens aufwernanden. Die 

; t erkennen des es ſich um rin 

Die Seiche hat wirs Anficbt der Ge⸗ 

Leun kandem AcffrAE Eor viellebst fams kinerr BRiestel⸗ 

Srechem Wer er mät ihr ſchaon vertrant ceworden. Bie 

kriick, wie Eübrßamaen nnd natärliß kas darauf les⸗ 

FümmSente: Senm er ſich die Reifen., Fünnertapnedgen VPübraſen 

Lomfbellhr. der mam nrir den Sumem der Eeickichaft beim 

ertem Befmamtmerben mechlelk. Summ erſchien die 
ü vprelt 

EEEEMHA8 — 
ein Uxiril kärite für Eir richt von ſonberlichem 

Senn feim- fawar gr. 
„Aßer äm irrenm 3 manß gemafttkä-, nerfächerke Ss effria, 

un määt hurb fär mein Seden germ müfen- us für cinen 

lerianeg: dardre er dabei In   

richtsärzte etwa zwei Jahre dort gelegen. Irgendwelche 

andere Gegenſtände wurden in der Nähe der Fundſtelle 

nicht entdeckt. Es wird angenommen, daß das Mäbchen er⸗ 

würgt und beraubt worben iſt. Der Mord bürfte jedoch 

nicht am Fundort der Leiche geſchehen ſein: vielmehr dürfte 

der Körper nach der Tat in den einſam. gelegenen Forſt 

gebracht worden ſein, wo er verſcharrt wurde. 

Selbſtmord einer Wiener Bankiersgatüin. Frau Ida 

Baumfeldt, Gattin des Wiener Bankbärektors Richard 

Baumſelbt, Tochter des ehemaligen Genexaldirektors der 

Länderbank, Vohnſtein, hat ſich in Caur in der Schweiz ver⸗ 

giftet. Sie wurde in, ihrem Hotelzimmer töt aufgefunden. 

Frau Blumfeldt hat in den letzten Jahren in den Salons 

der erſten Wiener Finanzkreiſe eine fübrende Rolle ge⸗ 

ſpielt. Sie war jung, ſchön, ſebr elegant und geittreich. 

Sie galt als etwas erzentriſch, wollte ſich der Bühnenlauf⸗ 

bahn widmen und lebte Mni⸗ ihrem Gatten, der auch ein⸗ 

mal mit einem Stück als Schriftſteller bervorgetreten iſt, 

in glücklichter Ehe. Ueber das Motiv, das die junge Frau 

zum Selbitmord getrieben bat. iſt noch nichts bekannt. 

Gefjährdung der Ernte in Pommern. Aus Pommern 

kommen beſorgniserregende Nachrichten, da infolge des an⸗ 

haltenden Regens die Einbringung der Ernie ſtark gefährdet 

iſt. Aus Rügen wird gemeldet, datß der Roggen noch viel⸗ 

fach auf den Feldern liegt und noch nicht zum Trocknen 

gekommen iſt. Auch in Hinterpommern liegt der Roggen 

keilweiſe noch auf den Feldern und der Weizen ſteht noch 

auf dem Halm. Aus dem Kreiſe Rummelsburg wird ge⸗ 

melbet, daß die geiamte Roggenernte ſehr ſchlecht ausse⸗ 

fallen iſt. 
Ein Dejrandant. Der Sekretäranwärter Günzler, der 

Cveiskaſſe in Bochum ver⸗ 
ung eines Betrages von 90 000 

»flüchtig geworden. 

Von einem Einbrecher getötet. In Kobleus wurde ein 

Einbrecher von einer 62 Jahre alten Frau dabei über⸗ 

raſcht, als er in ihrer Wohnung verſchiedene Möbelſtücke 

erbrochen hatte. Zur Rede, geſtellt, ergriff der Einbrecher 

die Flucht und feuerte auf der Treppe nach der alten Frau, 

die ihm gefolgt war. Sie erhielt einen Schuß ins Herz, 

der den Tod auf der Stelle herbeiführte⸗ Bei der wilden 

Jagd hinter dem Einbrecher feuerte dieſer auf ſeine Ver⸗ 

folger und iſt entkommen. 

Eine Stadt an vier Ecken angezündet. Die Stadt 

Schweinitz bei Budweis in Sübboßmen wäre⸗ beinahe einer 

furchtbaren Feuersbrunſt aum Opfer gefallen. Die Stadt 

ſtand plöslich an vier Ecken in Flammen. Die Tele⸗ 

garaphen⸗ und Telephondrähte nach Budweis waren durch⸗ 

ſchnitten. Durch das Eingreifen der Büdweiſer und der 

Schweinitzer Feuerwehr gelang es⸗ den Brand auf vier 

große Gehöfte zu beſchränken, welche ſamt Nebengebäuden 

und Vorräten vollkommen vernichtet wurden. Der Schaden 

wird auf eine Million Tſchechokronen geſchättt. 

Ein romantiſcher Durchbrenner. Nach Unterſchlaauna 

von 10 000 Goldmark iſt der 24 Jaßbre alte Kaufmanns⸗ 

lehrling Fritz Stadler aus Bamberg, der dort bei einer 

Einkaufsgenoſſenſchaft angeſtellt war⸗ flüchtia ageworden 

Als Grund für ſeine Veruntreuuna kommt ſicher Jeine 

übergroße Liebe für eine Tänzerin in Frage., die in Ba 

berg bei einer reiſender Seiltänzertruppe anftrat. Um die 

Geliebte der ſeiner Meinung nach unwürdigen Exiſtens än 

reißen, entwendete er das Geld und iſt wabrſcheinlich aus 

mit ibr zuiammen gefflüchtet. — 

Eine Liebesttaaödie unter Ansſätzigen. In einem 

Leprorium unweit von Petersburg bat ſich ein Drama 

abgecſpielt. Der Hauptarzt, ein Spanier. bat aus. C 

ſucht eine Krankenſchweſter, mit der er ein Verhältn 

unterhielt, ermordet. Sowohl der Mörder wie die E 

mordete waren Ausſäsige. Der Verörecher mußtke in der 

Kolonie belaſſen weredn, da er als Ausſäsiger nicht ins 

Gefänanis gebracht werden konnte. 

Eersusseemlumgs-ünxetger 
ur den Eerſamminngskct enber werden zur bis o Hür D.crgens in 

neür Am Speuddaus ecgen Sarzabhee entgeden ctrommer 

nyreis 15 Guldenplermig 
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S. B. D. Volfstaasfraktien. ienstaa. den 9. September. 

ih 7 Uör: br wichtiage Fraktionsſigzuna 

indc. Ericheinen iſt Pflicht. öů 

Deuticker Pet arteiter⸗Kerband. Dienstag. den 9. Sey 

tember. im Gewerkſchaftshous Karpfenfeiaen. Verſamm 

kungen: unn 5 Uhr der Alempner. um 6 Uhr de⸗ 

Heizungasmonteure und um 7 Uhr der Elektro 

mantenre. Erjſcheinen aller Lelleaen drinaend erforde- 

lich. 

   

     
        

  

  

XIII. 

Als Gebeimrat Haua nah 

ffülte er ßch noch gar nicht er 
Aimmer ſas er noch eine balbe nde auf und jann bei 

einer Zigarre über die Erlebniße des Abends nach. Die 

kerichcinung der fungen Schaufviclerin batte ſich in allen 

Einselheiten ſeinent Gedächtnis eingevräg. Das weiche. 

wellige. dunkle Haar mit den allerliebſten Löckchen an der 

Stärn, die dunklen Augen. die io minter. voll ſprudelnder 

SerBaftiekeit blister., die ſchlanke geichmeidige Geſtalt mit 

rnaärn nach Haufe 
In ſeinem S 

  

          
   

    

ibren nerväſen wegungen. das überaus beweate 

mwethrelnde Miene 1 
Merkrürdi⸗ Satte ‚e ihm nit: Schmeiche⸗ 

nicht erinnerte, je im Leben von 
Der Einiame dachte anae⸗ 

  

Leien geiact, mi 

einer Frar acbsrt zu baben? 
Krengt nach 

  Dein. er fonnte ſich nicht darauf beiinnen, daß ihm 

seine Xran ie von einem chönen“ Mund — io batte die 

Schonüpielerin drt gefaat? — aeivrochen hatte. 

Unwilkürlich erbob ſich der Grübelnde. trat vor den 

Spiegel uud Grich den Schnurrbart etwas Aurück. Sein 

Mund wur für einen Mann verbältnismäsia KHein. die 

Lipven leicht aeichmungcen und von blübendem MNot. 

Alje ſo ſab ein ichner Mnund ans! 

Er kächelir und vplörlich kam ihm ein Vorgang aus 

ßeiner Aucend in das Gedächtnis. Ja. als Sindent bat. 

er einmal ein Berbältnis mit einem innoen Mädchen ar 

Bußt, einer Kerksuferin. die er bei dem Befuch eines Tana⸗ 

kokalg. bas er ur Der Sißenicßaft enfgeſucht 

Feite. kennen nelernt. Das leidenſchaßtlich⸗ Mädhen battr 

ähm im ſibrer Art wobl ſehr Lieb ae i 

Erlebniße, Lie ihn nuch beuie in der Erinnernuc, warm 

marhten. Sie barte ibn zum Wauue gemacht 

Sreer ibn die Berkiebte alntvoh umfarden und ihn wie toll 

„De Baß fo ksfliche Sirven“ barte de cientas kervor⸗ 

geñtsen. „Ißt launte dich rein tot küßfen Richard“ 

Die beßen Nenberrncen veckten ſich wohl. OSß5 Miz; 

Siusöl — je, ſo bieß ſie — daber arch au Lüßen oedet 

Eiter? 
Uxwillfüärfich war ißm der Gedanke oefomren. à. un 

errütett „ärgerte ſich über icß felnß. Ea mubte 

Sell de v Fumree. alserne Ginfallt in ibim 

EEEEE 
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Leiſtet Kleinarbeit. 

Man ſpricht nicht viel über die Kleinarbeit — ſolange ſte 
beſorgt wirb. Denen, die ſie verrichten, gilt ſie als ſelbſt⸗ 
verſtändlich und damit auch all die mit ihr verbundenen 
Mühen. Doch iſt die Zahl derer, die ſich der Kleinarbeit 
unterziehen, noch nicht groß genug, weil lie nie groß genug 
ſein kann. Die Luſt und Liebe zur Kleinarbeit war man⸗ 
chem Genoſſen unter den kommuniſtiſchen Quertreibereien 
vergangen. Doch der Mißmut ſchwindet wieder, Einſicht und 
Vertrauen zur Organiſativn machen ſie wieder geltend. Die 

Kleinarbeit muß einſetzen. um die alte Geſchloſſenheit wieder 
berzuſtllen! 

Fedes Gewerkſchaftsmitglied muß ſich auf ſeine Weiſe, 
nach ſeinen Kräften an der Kleinarbeit beteiligen! Keiner 

braucht darauf zu warten, bis er einen beſonderen Auftrag 

dazu bekommt oder zu irgendeinem Aemichen gewählt wird. 

Als Verbandsmitglied hat jeder und jede die Pflicht, für 
die Ausbreitung, Stärkung und Geſchloſſenheit ſeiner Orga⸗ 

niſation zu wirken. Heutemebr denn je! 

Wir haben abzurechnen mit der Reaktion auf ſozialem 
Gebiete, abzurechnen mit der ſuſtematiſchen Lohndrückerei 
Und Arbeitszeitverlängerung, wie auch mit der gelben und 

der pürpurroten Quertreiberei. Von all den Unorganiſier⸗ 

ten, die nach dem November 1918 den Gewerkſchaiten zu⸗ 
ſtrömten, um zu ernten, wo ſie nicht geſät hatten, ſind viele 
längſt wieder der alten Gleichgültigkeit verfallen, weil lie 
nicht aufgeklärt werden konnien, da in dem erſten Wirrwarr 
alles drunter und drüber ging. Es iſt höchſte Zeit, dieſe 

Gleichgültigen wieder aufzumunteru., auch die „Beitrags⸗ 

ſparer“ näher anzuſehen, wie all den Außenſeitern klar zn 
machen, waß ſie zu tun haben. ibnen zu ſagen, wie die 
Dinge ſtehen. 

Jeder Gewerkſchaftsgenoſſe, der weiß, warum er organi⸗ 

ſiert iſt, kann einem Unorganiſierten oder Nichtmehrorgan— 
ſierten begreiflich machen, daß auch er ſich in Reih und 
Glied ſtellen muß. Wird ſo von allen überzeugten Gewerk⸗ 
ſchaftsgenoſſen die Tätigkeit der Funktionäre durch mündliche 
Agitation, Heranziehung mneuer Mitalieder, regelmäßige und 
pünktliche Beitragszahlung unterſtützt, dann bekommen auch 

die Funktionäre wieder mehr Freude an ſhrer Tätigkeit, 
uUnd dieſe Wirkung pflanzt ſich weiter über die Ortsverwal⸗ 
tungen bis in die Verbandszentralen. 

Mit Recht waren wir früher ſtolz darauf, daß uns die 
Kleinarbeit niemand nachmacht. Von dem fanatiſchen Sek⸗ 
teneiſer der Kommuniſten bhaben wir uns vielfach darin⸗ 
übertreffen läſſen. Der Spuk iit verflogen, der Bann iit ge⸗ 
brochen! Alles hängt von unſerer Kleinarbeit ab. auf die 
Kleinarbeit kommt es an, um unſere Gewerkſchaften wieder 
arößer und ſtärker au machen. 

    

  

  

Die Privatklagen. 

Privatklagcützung — der Flur vor dem Verhandlungs⸗ 
zimmer voll Menſchen. Jeder lieſt den angebrachten Ter⸗ 
minszettel, wann wohl ſeine Sache anſteht. In jeder Ecke 
iteben Paare und unterhalten ſich. Kreund und Feind 
itreng getrennt, manchmal huſcht ein Blick zum Geaner 
rüber. Die vielen Frauen — meiſtens ſind Frauen und 
Mädchen anweſend — ſitzen vielfach auf den langen Flur⸗ 
bänken. Endlich wird aufgerufen: „Parteien und Zengen 
eintreten.“ Drinnen wird verhandelt. Der Richter ſucht 
einen Vergleich zwiſchen den Parteien zuſtande zu bringen, 
manchmal gelingt es, manchmal nicht. Die Verurteilten 
luchen und drohen mit Meineidsanzeigen, auf dem Flur 
wird weitergetobt. wenn nicht ſofort der Wachtmeiſter zur 
Stelle iſt, und neue Privatklagen entſteben. Gutmeinend 
ſaat der Richter: „Bleiben Sie nur ſolange hier, bis die 
andere Partei zu Hauſe iſt, ſonſt zanken Sie ſich doch 
wieder.“ Um nichts ſtreiten ſich manchmal die Leute, be⸗ 
zablen ſchwere Vorſchüſſe und Koſten und vertregen ſich auf 
dem Gericht. um ſich dabeim von neuem zu zanken. Jit 
das alles notwendia? Das Gericht muß eine große Sisung 
anberaumen, mun einen Richter. einen Protokollführer und 
einen Kanzliſten beichäftigen, die Leute nerlieren kotbares 
Geld und ebenio koſtbare Zeit. Geht nicht mit jeder 
Kleinigkeit aufs Gericht. Spart Euer Geld und vertraagt 
Euch zu Hauſe, manchmal hat es der böſe Nachbar garnicht 
ſo gemeint. 

  

Aunorol unterliegt dem Maraarinegeſeß. Kunvrol iſt 
kein Pflanzenfett. ſondern ein gelbes. maraarineäbnliches 

und unterlieat ſomit dem Maraarinegeſet.     
  

  

und am Schluße des Konzerts ſtand der Komyoniſt, da auch 
die Orcheſtermusfker in baſtender Eile das Feld geräumt 
batten, mutterieelenallein in dem weiten Saal. Müde und 
gebrochen raffte er feine NRoten zufammen und verließ den 
Saal. die antgemeinten Troſtworte ſeiner ihn am Ausgang 
erwartenden Schüler mit einem wehbwüttgen Lasts mi 
aus. die Leut, woll'n nir von mir wiffen“ abwebrend. Aber 
gerade an dieſem Abend ſeiner ſchwerſten Niederlage erwar⸗ 
tete Bruckner ein unverbofftes Glück. Er ließ ihn ſeinen 
erſten Verleger finden. Der Wiener Muſtikverleger Kättia 
erbot ſich zur frendigen Ueberaſchung des Komponiſten, der 
jfeinen Oßren nicht trauen wollte, die Partitur des eben ſo 
erbarmunaslos abaelehnten Berkes in Verlag zu nebmen. 
Partitur und Stimmen der Symvybonie erichienen denn auch 
bald darauf ebenio wie der von Bruckners Schüler, dem da⸗ 
maligen febzehnfährigen Guſtav Mahler. beiorgte Klavier⸗ 
Auts zug in ſplendider Ausſtattung. Die Exemplare mußten 
freilich. da ſich kein Käufer fand, verſchenkt werden. Aber die 
Kreude Bruckners, ſein Serk gedruckt zu jehen. wurde durch 
Zie Babhrneßmung getrüßt. daß auf dem gedruckten Titelblatt 
der Partitur in der Sidmung „Meiſter Richard Wagner in 
tiefſter Ehrfnrcht“ das Bort Ebefurcht beim Druck verſeßent⸗ 
lich durch Bereßrung erfetzt worden war, ein Irrtum, den 
Bruckner, der Richard Waaner ſeinerzeit für die Annabme 
Se Sidmuna auf den Knien gedankt hakte, bezeichnender⸗ 
weiie feinem Verleger fabrelang nicht verzeiher konnte. 

Der nölkiſche Goetbe. Lndendorff pfiff. Die völkiſche Be-⸗ 
meguna mus geiſtia vertieft werden, und Adolf Bartels, der 
nölktiche Siteraturpapſt, anportiertie einen — „völkichen“ 
Goethe Es iſt ia eine alte Geichichte, daß auch die reaktio⸗ 
nüren Parteien beute nicht mebr obne die großen Geiſter der 
Nation ausznkommen wagen. Es kümmert ſte wenig, daß die 
Herren de Siteratur nub Kunſt. der Philofoppßie und Wiſfen⸗ 
ſchakt faſt nie zu ihnen gehörten.-Sie pkündern da nationale 
Walballe, ſie treiben brechen Ahnenraub und ſtellen dann die 

    

die Herſtellung ſowohl, wie für den Bertrieb, die Ver⸗ 
packung und das Feilbalten ſind gewiſſe Vei. 
banden. Der Kaufmann G. W. in Langfuhr iſt nun Ver⸗ 
treter der auswärtigen Kundrolfabrik und hat hier die 
Verantwortung für das Erzeugnis zu übernehmen. Dem 
Kunorol fehlt aber der vorgeſchriebene Satz von Seſamöl. 
W. wurde nun angeklagt, dieſes unvorſchriftsmäßige Kuno⸗ 
rol feilgehalten und verxkauft zu haben. Das Schöffen⸗ 
Guide, verurteilte ibn desbalb zu einer Geldſtrafe von 50 

ulden. 

  

Die Gerätemeiſterſchaften des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverbandes 

ſind geſtern zum Austrag gekommen. Die Freie Turner⸗ 
ſchaft Schidlitz als Veranſtalterin lietz die Kümpfe teils in 

der Mädchenturnhalle, teils im „Friedrichshain“ vor ſich 
gehen. Den Zuſchauern zeigte ſich ein Bild, das ernſte, ſtille 
und ausbauernde Arbeit erkennen lietz. Während die Tur⸗ 
ner, im Sommer durch andere Veranſtaltungen belaſtet, nicht 
ganz im Training waren, zeigten die Turnerinnen eine 
gute Vorbereitung, Hier wäre wohl noch zu bemerken, daß 
die Uebungen am Barren an die Turnerinnen faſt zu hohe 
Anforderungen ſtellten. Trotz alledem wurden die Uebungen 
mit friſchem Mut und feſter Entſchloſſenheit abſolviert. In 
jeder Klaſte ſtellten ſich 7 Teilnehmer den Kampfrichtern, 

die aus den Vereinen Danzig, Langfuhr, Schidlitz und Ohra 
entnommen waren. Die Refultate ſind folgende: 

Turner: 1. Kryuwinski⸗Langſuhr 11072 Punkte (3853 Reck, 
37 56 Barr., 347½ Pfd.) 2. Kleinhals⸗Dandig 100 P. (34, 387, 
36 53). 8. Krey⸗Langſuhr 106 P. (3576, 3776, 39). 4. Paul 

Neumann⸗Danzig 105 P. (32½, 3672, 36). 5. Thomat⸗Lang⸗ 

fuhr 101 P. (8574, 36, 3234]. 6. Ernſt Neumanu⸗Danzig 

99 P. (32, 35, 39). 7. Zilski⸗Langfuhr 96 P. (33, 34, 20). 

Turnerinnen: 1. Lucie Voltz⸗Schidlitz 108 P. (99, 34½3, 
34%). 2. Gertrud Klein⸗Schidlitz 105 P. (36/, 37, 3175). 
3. Zuchaſchewski⸗Schidliz 10272 P. (3672, 81, 35). Selig⸗ 
mann⸗Ohra 96 P. (3672, 2854, 31). 5. Anna Klein⸗Schlölitz 

93754 P. (32, 31, 302]. 6. Stellmach⸗Schidlitz 80 P. (38, 26/2, 
29 55). 7. Gert. Volt⸗Schidlitz 80 P. (38, 2855, 27 76). 

Dieſe Beſten des Bezirks treten nun am 28. September 
um die Kreismeiſterſchaft in Elbing an. Ein guter Erfolg 
iit ihnen zu wünſchen. 

  

  

Die „Kleine Bühne“, eine Gruppe theaterſpielender 
Damen und Herren ging am Sonnabend im Saale des 
Werfſtſpeiſehanſes urauffühhrend einem Stück des früher in 

Danzig anſäſſigen Ernſt Ewert zu Leibe. Nicht, daß damit 

das künſtleriſche Format des aufgeführten Werkes gekenn⸗ 
zeichnet ſein ſoll — für die Blattlaus mag der Kürbis eine 
Weltkugel ſein — aber das Verhältnis von der Darſtellung 
zum Werke war derart, daß einem der tapfere und keines⸗ 
wegs talentloſe Ewert aus ganzer Seele leid tun konwte. Der 
Abend brachte wieder den Beweis, daß ehrliches Wollen hier 
nicht nur nicht ausreicht, ſondern geradezu das Gegenteil 
von dem zu erzeugen imſtande iſt, was bezweckt wird. So 
brachte z. B. der Darſteller der Titelpartie ſtatt Tragik 
unfreiwillige Groteskkomik in zwerchfellerſchütterndem 
Maße. Menſchen, die Verſtändnis für folche, durchaus ſel⸗ 
tene „Genüſſe“ haben, mögen ſich die Veranſtaltung nicht eut⸗ 
gehen laſſen; ſie werden in reichſtem Maße auf ibre Koſten 
kommen. Wenn ſich im übrigen dieier Theaterverein (E.V.) 
„Danziger Kammerſpiele“ nennt, ſo iſt das eine Anmaßung, 
die ſchwer zu übertreffen iſt und kennzeichnet ſich am beſten 
dadurch, daß die Spielleitung von einem Herrn gehandhabt 
wird, der als Darſteller kleinſter Partien am Stadttheater 
nicht ausreicht. Dabei ſind die Frauen dieſes Enſembles 
viel beſſer als die Männer, baben vor allem Stimme und 
können ſprechen. Möge man ſich alſo einſtweilen darauf be⸗ 
ſchränken. Dramen mit verteilten Rollen zu leſen oder aber 
ſich in die Hände eines Spielleiters begeben. der wenigſtens 
ſoniel verſteht. die ſchlimmſten Entaleiſungen im Mimiſchen 
verbütten zu machen. Ueber das Stück ſelbſt kann und will 
ich in dieiem Zuſammenbange nicht berichten, hoffe aher. an 
anderer Stelle darauf zurückaukommen. W. O. 

Der Danäiger Zivilblindenverein bielt am Mittwoch eine 
Mitäliederverſammlung ab. Ein Vorſtandsmitalied machte 
längere Ausführungen über die Aufaaben des Vereins. 
Die Kollegialität unter den Zivilblinden ſei mehr zu 
pflegen. Für geiſtige Nahrung müſie mehr geſoragt werden. 
Nur durch feſtes Zuſammenhalten und Eintracht wäre Er⸗ 
ſprießliches für den Nerein zu leiſten. Bemängelt wurde 
von verſchiedenen Sprechern daß Händler, die Vereinsmit⸗ 
alieder ſind. ihren Bedarf an Bürſten und Korbwaren nicht 
dei ihren zivilblinden Kollegen. ſondern bei der Konkurrenz 
eindecken. Herr Otto Faſt erklärte ſich bereit. allen Zivil 

    

     

geſprochen in unjerem Sinne völkiſch war“. Beil er für den 
Alten Fritz ſchwärmie, den Werthber, den Götz ichrieb, kein 
„Indenfreund“ war ufw. Man würde dieſen Narren zuviel 
Ehre antun, wollte man auch nur ein Bort der Biderlegung 
daran wenden. Goethe ein Völkiſcher — lache, Europa! 

  

Auf den Bergen iſt Freiheit. 
Heute habe ich der Jungfrau einen Veſuch abgeſtattet. Er⸗ 

warten Sie aber bitte keine pikante Geſchichte oder einen Auf⸗ 
klärungsvortrag für junge Männer. Es iſt eine ganz imple 

und doch wahrheitsgetreue Reifebeſchreibung nach der ſchon 
unſeren Großvätern bekannken Schweizer „Jungfrau“. 
„Strahlende Sonne über den Gletſcherfirnen, ſtahlblauer 
Himmel“ follten laut Ankündiaung des Schwyzes Reiſe⸗ 
bureaus mich und andere Reiſenden erwarten. erdem 
aber wollte ich an Kulickes in Rixdorf einen Gruß ſchicken, 
damit ſie ſich ärgern, weil ſie bloß nach der Märkiſchen Schweiz 
reijen. Und ſo fuhr ich wohlverpackt bergväris und — ſab 
nichts. Dafür aber regnete es, und irgendwie und ⸗wo im 
dicken Rebel lagen Müren, der Eiger und das Silberborn, 
was ein geradezu phantaſtiſch ſchöner Anblick war, wie der 
Führer erzählte. Außerdem fuhren eine Herde Euglander 
von looks Gnaden und eine bösartige alte Dame mit, die um 
ibren Fift ſehr beſorgt war, der ſich erkälten würde. (Fift 
mar nebenbei gefant ein Vinſcher.) 

Wir fuhren dann durch Tunnels, und auf den Stationen. 
die Eismeer und Eigergletſcher bießen, gab es zwar keine 
Ausſicht, dafür aber getrocknetes Edelweiß und Sandwiches 
— auf deutſch Stullen. Und alle ſchrieben Voſtkarten: „Es iſt 
einfach berrlich bler oben, überwältigender Anblick. Tauſend 
Grüße Euer Enfebins. Dann kam das Jungfranjech mit 
einer Stunde Aufenihalt. Wir frömten in das Reſitaurant, 
ſchlugen die Eiszapfen von der Naſe und tranken heißen 
Kaffee. Draußen war es neblig und unfichtbar. Wir ichrie⸗   ſtohlenen Götterbilder in ibrem Wigwam auf. In auter Er-⸗ 

innerung ict noch, das Bälow den Atheiſten und glübenden 
Vol'smayn und Sozialiden Kichte für ſeine Zwecke rekta⸗ 
mierte. Immerßin mar Bülom noch ſo etwas wie ein 
Eurnpäer im Verhältnis zu den Ludendörffern. Aber daß es 
dieſen Anbetern Ler roben Gewalt. özteſen Fetiichtten des 
Schleßvrügels und Berächtern aller Huckanität je in den 
Koof kommen könnte, Geethe als den ihren auß zuvofannen. 
das iſt wirklich ein Zeichen ausgefvrochenen Irrfünns. Man 
trunt feinen Kugen micht, wenn derfeklbe Barteks, der früber 
cur Kosmopoktten, Kavvelonſchmärmer. Humanktätsapoſtel 
D S Se .I deesrs⸗ LVeiritteite, „auchweiſt“, daß Sreiße üen duh- 

  

ben Anfichtsponkarten und mußten Eſſen beſtellen, um mit 
dem Wirte keine Unannehmlichkeiten zu baben. Draußen 
wartete die Innsfran auf unieren Beſuch. Plötzlich wurde es 
dell. die Sonne kam. binaus in die Ferne drängten wir und 
der Wirt drängte uns zurück: „Sie cönne nüd üßfe ge — es 
dinnee wird chald.“ So blieben wir drinnen und ſchanten 
jehnjüchtig binaus, bis es wieder duntler wurde. Daun klang 
die Glocke. und wir krochen in unſeren Sagen zurück. Glei⸗ 
ſcherfebnſucht im Herzen und Anfichtskonkarten in den Han⸗ 
den. Ifi bellte, und die Engländer fagten, es wäre einfarh 
awful interesting. — Ich aber dachte: „Ohß Juden, Heiden 
vder ESörtäten. wir fünd auf Erden nur Tonriten. & 

   
      

blinden, die der Blindenſchrift nicht müchtig ſind, koſtenlos 
Unterricht zu erteilen. Anmeldungen Blindenanſtalt Kö⸗ 
nigstal. Zu begrüßen wäre es, wenn ſich der Danziger 
Verein den Vereinen im Reiche anſchließen würde. Aus⸗ 
bildungen als Klavierſtimmer, Maſſenr uſw. erfolgen dort 
koſtenlos. Erholungsbedürftige erhalten freie Unterkunſt 
und Verpflegung. — Es wurde ferner bekaunt gemacht, daß 
Todesfälfe von Mitgliedern binnen 21 Stunden beim Vor⸗ 
ſitzenden Köſter, Häkergaſſe 42, anzumelden ſind. Für die 
Hinterbliebenen wird in der nächſtfolgenden Verſammlung 
unter den Mitgliedern kollektiert. Nächſte Verſammlung 
Montag, den 6. Oktober, nachmittaas 3 Uhr, in der Aula, 
des Realapmnaſinms zu St. Johann. ‚ 

Sprotten auf der Straße. Der Kuiſcher einer Fiſch⸗ 
räucherei hatte Danziger Sprotten in kleinen Kiſten zu be⸗ 
fördern. Auf der Chauſſee nach Plehnendorf brach der 
Wagen zuſammen und eine Anzahl Kiſten zerbrach und ſiel 
zur Erde. Eine Anzahl Arbeiter fand ſich nun bald ein, die 
gern bereit war, zu helfen und vor allem beim Aufräumen 
einzugreifen. Auch der Räuchereibeſitzer fand ſich ein. Ihm 
ſehlten infolge der Hilfsbereitſchaft der Umſtebenden ſchließ⸗ 
lich Sprotten im Werte von 900 Gulden. Zwei Kriminal⸗ 
beamte, die ſich auf dem Wege zur Unfallſtelle befanden, 
hielten nun eine Anzahl Perſonen mit beſchädigten Kiſten 
und loſen Sprotten an und notierten ihre Namen. 6 Per⸗ 
ſonen hatten ſich vor dem Schöffengericht zu verantworten. 
Sie gaben an, daß ihnen geſtattet worden war, dieſe Sprot⸗ 
ten mitzunehbmen, da ſie behilflich waren. Der Beſitzer und 
andere Angehörige der Firma gaben auch zu, daß ſie mehre⸗ 
ren Perſonen die Mitnahme beſchädigter Kiſten und loſer 
Sprotten in geringen Mengen geſtattet hatten. Deshalb 
konute den Angeklaaten, die nur je eine Kiſte mitgenommen 
hatten, nicht nachgewieſen werden, daß ſie nicht zu den 
Beſchenkten gehört hatten und ſie mußten freigeſprochen 
werden. Nur einer, der betrunken war und bei dem drei 
Kiſten gefunden wurden, wurde zu drei Wochen Gefängnuis 
verurteilt, die in 60 Gulden Geldſtraſe verwandelt wurden. 

Vertretertag der Kleingärtner Deutſchlands. Der Reichs⸗ 
verband der Kleingartienvereine Deutſchlands hatte aunläß⸗ 
lich der Geſamt⸗Ausſtellung für das Kleingartenweſen in 
Hamburg vom 20. Auguſt bis 7. September ſeinen Ver⸗ 
tretertag nach Hamburg einberuſen. Bei der Eröffnung 
der Gartenbauausſtellung war die Stadt Hamburg offiziell 
durch den Bürgermeiſter Stolten, eine Anzahl Senatoren 
und viele Mitglieder der Bürgerſchaft vertreten. Däne⸗ 
mark war vertreten durch den Staatskonſulenten Dalskon 
und Redakteur Nielſen. Oeſterreich hatte 5 Delegierte ent⸗ 
ſandt. Der Gauvorſitzende und Leiter der Ausſtellung, 
Lehmann, wies in ſeinen Begrüßungsworten auf die volks⸗ 
wirtſchaftliche, idcelle und kulturelle Bedeutung der Klein⸗ 
gartenbewegung hin. Am Sonnabendmorgen 9 Uhr wurde 
die Vertreterverſammlung im Gewerkſchaftshaus eröffnet. 
Zahlreiche Vertreter der Organiſationen und Behörden 
nahmen daran teil. 1. Staud der deutſchen 
Kleingartenbew leſetzliche Fortbildung des 
ů 0 ů 0 Dauerkolonien und 
dern ſchönheitliche Ausgeſtaltung. J. Kleingartenämter 
und Kleingärtuerbeiräte. 5. Pachtpreisſfragen. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zur Pachtpreisfrage wurde beichloſſen, darauf 
hinzuwirleu, daß nicht ein angemeſſener, ſondern ein ge⸗ 
rechter Pachtpreis ſeſtgelent wird. Für die Kleingärtner 

müßte jetßt die Parole lauten: Selbſtverwaltung, Selbitver⸗ 
autwortung. Selbithilfe. Dazu iſt zu fordern: 1. Staat. 
Gemeinde und auch Private übergeben das kleingärtneriſch 
gennsste Gelände den Kleingärtuerorganifationen in Selbn⸗ 
verwaltung. 2. Die kleingärtneriſchen Organiſationen 
tragen die Berantwwortung dafür, daß das ihnen in Selbü⸗ 
verwaltung übergebene Weländeſobewirtſchaſtet ord, daßalle 
dem Kleingartenbau nicht nur anf wirtſchaftlichem ſondern 
auch auf kulturellem Gebiet geſtellten Aufgaben auch tat⸗ 
ſächlich aelöſt werden. 3. Die kleingärtneriſchen Organiſa⸗ 

tionen müſſen ihre Tätiakeit im weiteſten Umſang auf 
Selbſthilie einttellen. Selbütbilſe aarantieri Selbſtändigkeit. 

Filmſchau. 

Das Odcon⸗ und Edentheater wartet in dieſer Woche 
mit einem reichhaltigen Luſtſpielprogaramm ank. Als Neuig⸗ 

keit kann man den großen Harold⸗lond⸗Film regiſtrieren. 
Wie Chaplin ſowie Pat und Patathon ihre eigene Note 

haben. ſo hat auch Harold Llond in ſeinen Luſtſvielen einen 
beſonders betonten, grotesken Humar. In dem 7aktigen 

Film „Ausgerechnet — Wulkenkratzer“ verſteht er, das 
Publikum in ausgelafſene Stimmung zu bringen. Der 

Gipfelpunkt wird in der komikreichen. Fafadenkletterei er⸗ 
reicht. Gut in dieſen Rahmen vaſien auch die beiden 
anderen Filme „Seff im Arreit“ und Fattu als Entführer“ 
Wer ein vaar fröhliche Stunden verleben will. darf dieſes 
Programm nicht verſäumen. 
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Zu dem Zu⸗ 

  

Eine deniſch⸗däniſche S 
ſtandekommen der deutſch⸗däniſchen Schulkonſerenz in 
Kopenhagen ſpricht die Kopenhagener Preiſe ihre Be⸗ 
friedigung aus. Man iſt überzeugt, daß die Beſprechungen 
die beitehenden Mißverſtändniſſe beſeitigen und zur allge⸗ 
meinen Berußigung im Grensgaebiete, und zwar nicht nur 

auf dem Gebiete der Schule, beitragen werden. Der däniſche 

Anßenminiſter, Graf Moltke, erklärte Preſſevertretern 
gegenüber. daß es ſich bei den Verhandlungen um einen 
direkten Austauſch von Gedanken und Material bandelt. 

Der Vorteil ber Konferenz von Schulſachverſtändigen aus 

beiden Ländern liege darin, daß die Möglichkeit defür ge⸗ 

ſchaffen werde, ſchneller und klarer auf den Kern der Sache 

zu kommen. als es auf diplomatiſchem Wege möalich iſt. 

Univerſitätsgründung in Afrika. Die britiſche Re⸗ 

gierung bat beſchloſſen, mit einem Koſtenaufwand von 

1½ Million Pfund ein großes Univerũtätsgebäude an der 

Goldküſte zu errichten, und zwar zu Achimota, auf 
einem großen Plate, der etwa zwölf Kilometer im Inland 
von Accra entfernt lieat. Dieſe Hochſchule ſoll den 
Afritanern, die eine wiſſenſchaftliche Ausbildung erlangen 
wollen, Geiegenßeit zum Siudinm gewähren, obne daß fie 
eine europäiſche Univerſtät zu beſuchen brauchen. Die 
neue Hochichule wird auch eine mediziniſche Fakultät er⸗ 

halten, deren Sitz aber in Aecra iſt, wo vor kurzem das 

größde afrikaniſche Krankenbaus eröffnet wurde⸗ 

Wie ſpricht man den Namen „Dawes“ ans? Im ollge⸗ 
meinen ſollten wir Deutſchen einen fremden Namen rulia ip 

anßſprechen, wie wenn er deutſch wärc, alſo Dabwes“. 

Aber auch diejenigen, die etwas Enaliſch können, wriffen 

nicht recht, wie dieſer Nome auszuſprechen iſt, die einen 

meinen „Debwis“, die anderen „Dovis“. Richtia iß aber, 

das aw wie ein kanges, weites o zu ſprechen, es in ein. 
o mik der a⸗Mundſtellung. Man findet den Laut am beſten. 

wenn man das o in dem deutſchen Bort ofte dehnt. Iu 

bauriſchen Dialekt kommt er vor in dem Ruf des Er⸗ 

Rannens ab“ 

2 50 b%0 Dolar jür bie Wellſvracße. Der Domon 
Sundap Advertiſer“ berichtet, daß Fran Dave §. Morri? 

geb. Aliee Vanderbilt ſich bereil erklärt bat. eiarn Fonds 
veüe Stens n ôVerf ägm die u eüen, uen Sei 
gedankens zur rfügung azu üt en. rau 

Vorüandzmitalied der Iniernationalen Sig uer 32. 
ſellichaft in den Hag ertfprachen b051 'en 906 Aaer 

Satas aasb in Sissk. Saldigen i Sülunau üe, 
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Wirlſchaftliche Nachrichten. 
Silberausprägung auch in Polen. Polen bereitet ſich merß 

mehr zur Ausgabe von ſilbernen Zloty⸗Münzen vor. 

werden zunächſt Mitie September zwei Bloty⸗Münzen zur 

Ausgabe gelangen, die in England gemünzt werden. Nach den 

5⸗Groſchenmünzen weredn nunmehr ſeit Anfang September 

auch 2⸗Groſchenmünzen in dey Berkehr gefetzt. Auch die 

1⸗Groſchenmünzen, die ebenfalls in England gemünzt werden, 

kommen in den erſten Septembertagen zur Ausgabe. Die 

Nickelmünzen, die in der Schweiz und in Holland hergeſtellt 

wurden, künnen dagegen infolge einer Transportverzögerung 

erſt in der zweite nHälfte September zur Ausgabe gelangen. 

(Bereits im Jult war von Silberkäufen der polniſchen. MRe⸗ 

gierung in Amerika zur Herſtellung von 24 Millionen Zloty 

in Münzen die Rebe. Die Red.) 

Engliſches Intereſſe für eſtländiſchen Brennſchiefer. Wie 
aus Reval gemeldet wird, iſt eine engliſche Finanzaruppe 

ber eitländiſchen Regierung einen Vorſchlag über den An⸗ 

kauf der ſtaatlichen Brennſchiefergruben in Eſtland gemacht. 
Es wird ein Preis von 200 000 Pfund geboten. Die Ver⸗ 
handlungen ſind noch im Gange. 

Exvortausſichten für ſchwere Laſtkraftwagen. Bei den 
deutſchen Automobilfabriken. die in letzter Zeit uch auf ſchwere 

Laſtkraftwagen ſpezialifiert baben, ſind Aufträge eingegangen 
aus LHeberſee, insbeſondere den engliſchen Dominien, die 

allerdings zunächit nur als Probeauſträge anzuiehen ſind. 

Bemerkenswert iſt, daß die Aufträge von amerikaniſchen 

Exportfirmen getäkiat worden ſind. obwaßl die amerikaniiche 

  

  

s Die glũckliche Geburt eines 

Sonntagsmãdahiens 
W zeigen hocherfrent an 

Jafroefß Cumge 1. Fromn ů 
Erna geb. Rosenberg 

Danzig, den 7. September 024 
2. Zt. Stuntl. Frunenkłiniæ 
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Vorteilhafte Bezugsquelle für 

Farben, Lache, Firnis 1. Pinſel. 
Herthsdragerie, Apolheber Kiessner, 

Altſtädtiſcher Graben 34. 

Radfahrer! 
Die beſte und billigſte Bezugsſtelle 
kär Fuhmeader, Nähmnſchines Fahmnd-Bereifung 

  

  

        

   

Tnomas Caziruchln, 183 Pfid. — 
Champicn vπα Rufland 

Induſtrie ſelbſt dieſe Kolonial⸗Kraftwagen ſeit längerer Zett 
herſtellt. Dieſer für Ueberſee verlaugte Typ hat eine Trag⸗ 

jähigkeit von 6 bis 8 Tonnen. 
Italieniſche Petrolenmkonzeſſton in Albanien? Der 

Generaldirektor der italieniſchen Eiſenbahuen hat einer Kor⸗ 
reſpondenzmeldung zufolge der albaniſchen Regierung vor⸗ 

-geſchlagen, Italien eine Petroleumkonzeſſion in ber Aus⸗ 
dehnung von 50 000 Hektar neben den engliſchen und ameri⸗ 

kaniſchen Konzefſionen zu ſichern. Die italieniſchen Vorſchläge 
ſollen bejonders günſtig jein, günſtiger als die der Anglo⸗ 
Perſian und der Standard Cil. Die Sinclair hat dſich aus 
Albanien zurückgezogen gemäß einem Abkommen, daß ſie mit 
der Standard Lil abgeſchlofen hat. 

AusſchreibnnKx der Komnoer SKanaliſation. Der 
Magiſtrat der Stadt Kowno fordert ſowohl litauiſche wie 
ausländiſche Firmen zur Submiſſion auf die Herſtellung 

der noch in dieſem Jahre in Angriff zu nehmenden Kanali⸗ 
jation der Stadt auf. 

Kampfpreiſe der engliſchen Myterradinbuſtrie. Die 
maßgebendſten Fabriken für Motorräder in England haben 
ibre Preiſe bis 30 Prozent beruntergeſetz.. Von einer 
Firma wird der Preſſe bierau erklärt, daß es darnm ge⸗ 
ächähe. um der Eininbr deutſcher Motorräder nach England 
die Spitze zu bieten. 

Niederlaae der Kommuninen. In der Reichsdruckerei 
fanden die Bablen zum Arbriter⸗ und Betriebsrat ſtatt. Es 
wurden ödrei Liſten aufgeſtellt. eine der freien Gewrkſchaf⸗   
von insgeſamt 1200 Meter Kanalanlage als eriten Teil 

  

  
  

ten., eine der ſogenannten freigewerkſchaftlichen Oppoſition“ 

Heute, Montag, ringen: 

Vorher der große Varietéteil mit 

ingkämpfe 
im F riedrich.Wilhelm Sckhüützenhaus 

L Kampf * 
Bruno Weinert, 177 Pd. — Bruno Stromskl, 176 Pfd. 

NMerterringer vd Sachsen Danig 

E. Kampt 
Siegfried. 218 Pid. — tywan Romanoff, 238 Pid. 
Weliwesster. Oipreubßen Weltneister, Kußland 

IH. Kamptf 

Paul Kienscherf, 205 Pid. 
Meister von Brandenburg 

RKRobert Mesemann 
Vorverkauĩ im Linden-Kabarett und bei Freymann 

(Kommuniſten) und eine der chriſtlichen Gewerkſchaften. 
Fünfzehn Vertreter wurden gewählt. die ſich, wie die „Tele⸗ 
graphen⸗Union“ meldet, auf die einzelnen Liſten wie folgt 
verteilen: freie Gewerkſchaften zehn, freigewerkſchaftliche 
Opyyſition (Kommuniſten) drei undechriſitliche Gewerkſchaften 
zwei. Bei der detzten Wahl errangen die Kommuniſten die 
Mehrheit, während ſie diesmal nur ein Fünftel der Be⸗ 
triebsratsmttglieder durchbrachten. 

Dex Konflikt in der. Wiener Metallinduſtrie. Die großen 
Lohnkämpfe in ber Metallinduſtrie dauern an. Die Mehr⸗ 
zahl der wilden Streiks wurde vorläufig durch Bermiti⸗ 
Iing der Gewerkſchaften eingeſtellt, und nur bei Siemens 
und Halske wird noch geſtreikt. Die Arbeiterſchaft wird als 
Antwort auf den abſchlägigen Beſcheid der Mekallinduſtriel⸗ 
len ein Manifeſt an die Arbeiter erlaſſen. Die große Eut⸗ 
ſcheidung, ob ez zu dem Streik kommen wird vder nicht, 
wird heute fallen. 

Beilegung des belgiſchen Grubenarbeiterſtrriks? Mel⸗ 
dungen aus Brüſſel beſagen, daß der Streik der Bergleute 
im Borinage in Kürze ſein Ende erreichen wird, da 
die Arbeiter die am Mittwoch ihnen vorgelenten Borſchläge 
der Bergwerkskommiſſion angenommen haben. Die Arbeit 
werden vorausſichtlich am 8. 5. Mts. wieder aufge⸗ 
nommen werden. — 

  

Berantwortlich: kür Politik Eruſt Loops. für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Frit Beber, 
für Inſerate Antovn Fooken fämtlich in Danäia. 

Druck und Verlaa von K. Gehl & Co. Danzis. 

Aufruf- 
Zvm Besten der Mittelstandskldehe vird am 

15. Oxtober d. J. eine 

Wrneung i.aRerigeensfäuben 20s PWeesiz 
veranstaltet, deren Erlos dazu verwendet werden cll, 
tüslich Hunderten von verarmien Volksgenosnen im 
Winter eine warme Mittagsmahlzeit zu verabfolgen. 

Da durch die gegenwzrüige sehr schwierise Wirt⸗ 
schaftslage nieht damit zu rechnen int, dañ von Einzet- 
personen großere Summen ftir diesen Zι nent 
werden können, Sollen die erforderlichen Mittel durch 
diese Verlosung anfgebracht werden. 

Wir richten darum an alle Kreise die dr ngende 
Bitte, diese Verlostmæ au unterstützen vnd diesem guten 
Zweck die Hilfe nicht zu versagen. 

Alle Arbeit, weiche für diese Verlostng geleistet 
Wird, wird Shrenamtüllch geleistet, aunch der Ver- 
trieb der l. ose, sodaßb alles Geld den Zwecken 
zugetührt werden kann, für welehe es 
bestimimt Ilst. 

Zur Verlosung gelangen: ů 

üen Wäin — aanginer, 
en, Rüinge, Ketten, Operngläser, 

Ferngläser, Kissen, Decken, Wäsche 
usw. — — — 14⁵⁸ 

1. Gewinn 1 Srillantkollier ö 
2. ewim 1 Brillantbrosche 

Ausstellung der Gegens- Aude in der Peinkammer des 
Slockturmes. Gebffnet von 9 ba 5 Uhr. 
Eintriit einschließlich Los 2 Gulden 

Der Ehrenausschus 
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* würles arbere fant. 1353 an die Erbes. 
Schnenegune 2, 1 (Kſder Velßssüimnr. .H. 

  

Danziger 

Bank der Holzinduftrie 
des Oftens A- C. 

DE. EDer Mt 15 Fersspr, WA GSOA. 
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Leo Neumann & Herz A.- G. 

Deerres 

Kinderbellgeſtel Liant vn Arien gehiat 
ſahßt en) m. I SPertragen leder geg. gænße 2⸗-Zimrter- 

SiH. am ver —— iufn wenn 
Hirler-EHSihe Wahmmems varhaud. 

7Offert anfer V 1752 cα die 
ESir Iehr gutes Fernclss der Batks mme If 

(t) Se aees Cahr-FrnDI 
tauſen geiußdt EsSBBert 

Ifferten mmt. IàS en die zu nermüeEn 
ESen D. SIESffime. EfI Schüla 16. 1 Treppe. 

  

  

  

Zimmer 

  

CGELA D bescEter Haßmbe 
Danzig. Schellmühi 

D F. 2* — 2 LE 

Läine Eässi- Eni MäsiS-Täbril 
E HAEEEAE C 

Lalæwrim „& Eu FAbr: Cr. ScaIBenese 34 
U geert reine Prodalie hu prhna Guallünt 

  

DAX&ZIE. DoenaiRNRERSW AL.L *E 

  

Kleiner Loden Gelernter Schmied 
lucht Stelle 

als Schweißer. 
DOffert. unier 1354 an die Erped. b. Volksfiimme (f[frenkrandlsteHIm. Dr.-ones. ran Alma Fichar. M.av. 

Krüftiges Mittaa 12018 

75 P 
(tTlin v. anß. dem Hauſ⸗ 

12—5. Böttcherg 3, pt. 

  

  

Lextilwaren-Ausrüstung und Export 

     

        

   

  

   

Senator a. D. Fütster. Oberpostdirekt. in Zoppot, M. d.V. 
Geheimrat Keruth. l. d. V. Konsul 150 Reumenn. 

Senator Dr. Schwartz. Senstor Dr. Strunk. 
Bankcrrek:or Weinkranh. 

Der Arbeltsausschug 

  

Anſtündiae Fran biltet um 
Bille Um Waſch⸗ UI.ei Waſch⸗ und 

Reinmacheflellen. Neinmacheſtelle 
e vonSpendhausnengaffe14ʃ15Offert. unter 1357 an die 

2 Treppen rechis. 159LExved. d. Volksflimme. (f 

      

Ziindwaren-Fabrik 
Hlansa- Sicherheits-Zündhölzer .. Flaggen-Höbser 

ů Walter Kohn 
Danrig. Iopengasse 24 

Fernspr. 3430 l. 723 

Textilwaren· Großhandlung 

M. Jacobsohn Nachf. 
BRrritcusee 100 æ Telephan 1751 

     

    

  

   

   

   
    

  

   

ů 
— e SeiA- Se- Spcteiki- EMmeninEE Inurie 

ů Manx Weichmann 
V CeE Speiε — ohsneion Gerr 1005 N th S 3 3 ü Send „ Wolgens Lsens Cx u Athan Szmajewiecez 

—* AB. Eeuiliem Sii, ERMAAEH. LEER SRUEED DaEE — 
4 

1 

Sommerfeld & Co. E. R & Söhmne 
ů E 12 LAm LE TDkA¹⁷˙ EE VansS. EeSem 50 — S. Hesselsohn 

Müeiiiüs-Lulntn ——.—— 

ü 
b 

       


